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„Änvasivntlis " auf dem Höhepunkt
vratttlioridtt unseres KorreLiionckenten

tt . Genf , 19. Mai . In einöm Londoner Bericht"
über die Stimmung der britischen Bevölkerung wird
die Tatsache unterstrichen , daß die seelische Span¬
nung nun einen Höhepunkt erreicht habe, der kaum
mehr überschritten werden könne. Der bekannte
Publizist Alexander Clifford 'spricht von einer „ Jn-
vasionitis ", die die englische Ocffentlichkeit ergriffen
habe. Die Ursache liege in der Agitation um die
Zweite Front , die von den britischen Informations¬
stellen und der Presse seit einigen Wochen betrieben
worden sei und der viele englische Nerven un fünf¬
ten Kricgsjahr nicht mehr gewachsen gewesen seien.
Das englische Volk habe zwar auch heute viele Sor¬
gen, die größte sei aber , ohne zu übertreiben , doch
die bevorstehende Invasion des europäischen Kon¬
tinents . Die Öffentlichkeit in Großbritannien klam¬
mere sich mehr oder weniger an den Gedanken , daß
die Durchführung des Generalangriffs -auf Europa
durch entsprechende neue Anstrengungen der ' S o-
wjets  erleichtert werde . Maßgebende Aeußerungen
von Staatsmännern und Generälen hätten zwar
diese in Aussicht gestellt, immerhin sei man noch
Nicht sicher, und die Ungewißheit laste außerordent¬
lich aus den britischen Gemütern , denn nichts
fürchte man so sehr, als während dieser kritischen
Phase des Krieges durch den östlichen Ver¬
bündeten nicht genügend unterstützt
zu werden.

Gandhi bereitet London netten Kummer
dv . Stockholm , 19. Mai . Gandhi will sich trotz

seiner Krankheit im Juni in Bombay mit dem
Mohammedaner -Vorsitzenden Iinnah  treffen , um
eine allindische Vereinigung  anzustre-
bcn . In England wurde diese Nachricht mit erheb¬
licher Unruhe anfgcnommen.

Im I ŝnilekopk Aettuno
sük einen 6roüsngr !kk vorbereitet
fleläeudaiter Lins »Ir äer kaUscdirmjLgermsjtler am Liosciilieüiingsring

Von unserer Serliner 8ctiriktlsi1uag
rck. Berlin,  20 . Mai . In dem brodelnden

Hexenkessel des Landckopfes von Nettuno mehren
sich die Anzeichen eines geplanten englisch-ameri¬
kanischen Großangriffs , während ans dem siiditaiie-
nischen Kriegsschauplatz die Fronten brennen und
der Materialeinsatz des Gegners alle vorstellbaren
Maße überschreitet . Der Einschließungsring um
Ncttuno hat sich fest in die Erde gekrallt , »vollen
die Briten und Amerikaner ihn durchbrechen ? Die
deutschen Soidgjcn dieses Kampfabschnittes sind
vorbereitet . In unzähligen Stoßtrupps haben sie
die Stärke des Gegners zu erkunden , feine Absich¬
ten auszumachen gesucht.

Das ist der Alltag der Fallschirmjägermfder
Wenn der Draht zerschossen, wenn wichtige Pläne
und schriftliche Befehle an die Gcfechtsstände müs¬
sen,. dann gehen sie — bei Tag , bei Nacht , bei Re¬
gen, bei Sonnenschein . Oft gehen sie langsam über
die schmalen Pfade am Hang vorbei . Wer sie nicht
kennt, der würde meinen , ein träumender Soldat
ginge trödelnd dahin Wie irrig aber ist diese An¬
sicht. Denn diese Männer sind so in 'das Kampf-
gesckehen hineingewachsen , " dgß ihnen Auge
uns Ohr alles bedeutet. — Plötzlich , dann
stocken sie — machen einen Sprung in den nächsten
Deckungsgraben , — Sekunden noch — dann wird
ein ohrenbetäubendes Krachen den Einschlag der
Granate in Ranch und Splitter begleiten . Sie aber,

die Melder , sie haben mit ihrem feinen geübten Ohr
schon lange vorher das dumpfe Geräusch des Ab¬
schusses gehört . Sie kennen dieses Spiel mit dem
Tode . Immer wieder sind diese hellwachen Kerle,
die so oft abgekämpft daherwandern , wenn sie am
Tage ihren sechsten Meldegang von jeweils drei Ki¬
lometern machen, dabei , »venu es gilt , die Verant¬
wortung zu übernehinen.

Amerikanisches Teilgeständttls
Genf , 19 Mai General Arnold,  der Ober¬

befehlshaber der Armeeluftwaffe der USA erklärte
vor Pressevertretern unter anderem : „Die .Luftwaffe
der USA . hat bisher 5954 Flugzeuge
verloren  Ferner betonte er. daß im Gebiet
des Stillen Ozeans die umfassende Lustkriegfüh¬
rung gegen Japan aus sehr große Schwierigkeiten
stöbt ." Arnolds Teilgeständnis mutet geradezu
lächerlich an . Wenn er den Verlust von knapp
6000 Flugzeugen zugibt , so handelt es sich dabei

-nur um eine geringe Prozentzahl der tatsächlichen
Einbuße , die die USA .-Luftwasfe erlitten hat.
Arnold will nur der nordamerikanischen Oesfent-
lichkeit mit solchen Mätzchen Sand in die Augen
streuen.

Worte - er Zront zum Muttertag / Von Kviogsberiekter Sans bletrler

<Hj Wir alle sind einer Mutter Kind Was im¬
mer wir auch über das Leben denken und empfinden
mögen, es ist unfaßbar ohne das ihre , in dem wir
ewig init Lust empfangen und mit Schmerzen gebo¬
ren werden . So strömen wir im Wellenschläge des Da¬
seins , wohl flüchtige Woge nur und doch Teil jenes
Meeres , das am Herzen der Welt gebreitet uns alle
mütterlich trägt und umschließt Aus diesen Grün¬
den sind »vir alle ins Licht' des Tages gehoben mor¬
den Zu ihnen stieg Faust , um der Göttin Gestalt
zu verleihen und zu ihnen kehren wir gleich ihm zu¬
rück, damit das Ersehnte und Vorgestellte Wirklich¬
keit werde , das , Leben lebendig bleibe , der Tod seine
Macht verliere . Aus ferner Kindheit her spüren wir
eine weiche Hand auf uns ruhen und ein Gesicht
über uns gebeugt , dessen Augen uns als erstes den
Hiinmel erschlossen. Wir sehen unser eigenes Kind
und die Geliebte daneben und hören , wie die Uhr

Massierte Feindangriffe irn Lirital in Richtung Ponteeorvo
Irotz xrökten sikateriulanksvaockes6er Ourckbriirksversuck rtkermsls zesekeitert — 8ckvere Verluste r»a kkenscken un6 ksrnrer»

Berlin,  20 . Mai . An - er süditalienische»
Front griff der Feind vor allein im Küstenab¬
schnitt und im Ranin Esperiä —Ponteeorvo an.
Am Südflügcl drückten Nordamcrikuucr an . der
Küstenstraßc und all den -Hängen des Monte Pe-
tiella entlang über Mgranola und Form !« gegen
die über 1000 Meter hohen Bcrgriegel östlich Jtrl.
Nufere Truppen brachten den Angreifern schwere
Berlnste bei und bestimmten durch ihren Wider¬
stand das Tempo der feindlichen Bewegungen.

Ein Beispiel für die Kämpfe in dein unweg¬
samen Gebirge vot die Verteidigung einer Höhe
durch eine Handvoll sächsischer Grenadiere . Drei
Tage lang  hielt sie, obwohl ' bereits von zwei
Seiten umfaßt , den imnier stärker werdenden feind¬
lichen Angriffen stand und brachte sogar noch Ge¬
fangene ein . Nach Erfüllung ihrer Aufgabe wich
sie unter Mitnahme der Gefangenen bei Nacht auf
die inzwischen von den Haupttruppcn besetzten
neuen Linien aus . Daß der Durchbruch - gelang,
war vor allem das Verdienst zweier beherzter Mel¬
der, die schon bei Tage zur Markierung des Weges
ein Fcrnsprcchkabel verlegt und zahlreiche Minen

- im Rücken des Stützpunktes beseitigt hatten.
Zwischen Esperia und den Cassino -Bergen sind

die beiden bisher getrennt vorgehcnden feindlichen
Stoßkeile im Raum östlich der Straßt ^Piedimonte-
Aquino -Pontecoroo -San Oliva -Esperia zum Angriff
auf breitester Front mit den Schwerpunkten bei
Ponteeorvo und San Oliva  zusammenge -'
flössen. Von Esperia aus drangen nach sehr schwe¬
rer Feuervorbereitung farbige Truppen  und
nordamerikanische Panzer in nordwestlicher Rich¬
tung vor , stießen beiderseits des Monte d'Orro vor¬
bei und erreichten das im nächsten Talgrund lie¬
gende Dörfchen San Oliva . Dort riegelte der von
den umliegenden Höhen aus eingeleitete deutsche
Gegenstoß die vorgeprellten feindlichen Kräfte ab.
Die für die Marokkaner und Sllgerier äußerst ver¬
lustreichen Kämpfe sind hier noch im Gange . Am
Nordrand des Aurunzi -Gebirgcs griffen weitere

Verbände des Gegners den Liri aufwärts in Rich¬
tung Ponteeorvo an - Gleichzeitig schoben sich von
Osten m dem etwa sechs Ibis acht Kilometer breiten
Tal zwischen dem Liri und der Via Cassilina
mehrere , von zahlreichen Bombern unterstützten In¬
fanterie - undPqnzer -DiuisiouLL
Pömecorvo —Äquino vor . Seine
gen konzentrierte der Gegner auf den Raum von
Ponteeorvo . Hier steigerte er den Artilleriebeschuß
zu schwerem Trommelfeuer  und griff wieder¬
holt, , wenn auch jedesmal vergeblich, mit Infanterie
und -Panzern an . Eigene Artillerie und schwere
Werfer -Batterien brachten den Angreifern sehr hohe
Verluste bei und zersprengten erkannte Panzcrbereit-
stellnngcn . Nicht weniger erfolgreich war der Wider¬

stand unserer beweglich operierenden Kampfgruppen
in der Ebene südlich der Via Cassiliana . Sie zwan¬
gen den nur zögernd nachfolgenden Feind inimer
wieder zu verlustreichen und zeitraubenden Gefechten
um Olivenhaine und Weingärten , in deren Verlauf

,en die Straße ! der Obergefre .ite Schremser  aus « uem Gebirgs-
uptanstrengun - jägerre 'gimcnt bei Nacht drei schwere britische Panzer

mit Nahkampfmitteln vernichtete . Insgesamt ge¬
sehen boten somit die Kämpfe das gleiche Bild wie
am Vortage . Trotz größten Materialaufwandes ist
dem Feind der erstrebte Durchbruchserfolg wieder¬
um versagt geblieben . Der Gegner hatte schwerste
Verluste an Menschen und Panzern . Außerhalb des
Hauptangriffsraums entwickelten , sich nur gering¬
fügige Kämpfe.

Der Balkan soll den Sowjets ausgeliefert werde«
Lnzlanck sckrveixt rur 8«ka1knnx einer Oarckanellenrepublik unter >loskaus Häkelt

Von unserer Serliner Hctirikileiiung
rä . Berlin , 20. Mai . Die Londoner Zeitungen

„Daily Mail " und „Daily Herald " erhielten von
ihren Vertretern in Kairo den WoAlaut eines
Dokuments übermittelt , das zu dem Sensationell¬
sten gerechnet werden darf , was im gsgenwäriigen
Krieg über die geheimen Ziele unserer Gegner be¬
kannt geworden ist. Es handelt sich um nichts weni¬
ger als uM den genauen Plan der Auslieferung des
gesamten Balkans an den Bolschewismus in Form
der Schaffung einer Balkan union sowje¬
tisch - sozialistischer Republiken.  Istan¬
bul und die Dardanellen  sollen unter der
Kontrolle der Sowjetunion eine unabhängige auto¬
nome Republik bilden.

Die „Daily Mail " und „Daily Herald " haben
ihre bestimmten Gründe gehabt , weshalb sie die
Enthüllungen über die Valkanpläne der Bolsche¬
wisten erst jetzt veröffentlichten . Das Dokument,
das den britischen Journalisten bereits Anfang

Wirksame Schläge der Luftwaffe gegen den Nachschub
Lolsrdesvistisckê nxriikke abxevieseo — Aellonxsverkesseriivxell iw 8arpateavorlan6

Berlin , 20. Mai . An der gesamten Ostfront
kam es wieder nur zu örtlich begrenzten Kämpfen.
Am unteren Dnjcstr  wiesen unsere Truppen
Mehrere von Panzern unterstützte sowjetische An¬
griffe gegen unseren Brückenkopf südlich Dubosari
ab. Im Karpatenbor Inno  erzielten deutsche
»nd ungarische Truppen Stellungsverbesserungen.
Sie schlossen eine ältere Fr .ontlückc und vernich¬
teten bei der Abwehr feindlicher Gegenstöße sechs
Panzer . Südwestlich Tarnopol  nahmen Stoß¬
trupps sowjetische Gräben , deren Besatzungen
flüchtend znrückgingen . Bei Witebsk  lebte die
Gefechtstätigkcit stärker auf . Südöstlich der Stadt
griffen die von einzelnen Panzern unterstützten
Bolschewisten an sieben Stellen in Stärke bis zu
zwei Kompanien an . Die Vorstöße blieben ebenso
wie drei weitere westlich Newel angcsctztc An-
LüHe ärpebnislös . Südöstlich Ostrow stürmten
unsere Grenadiere ini Zuge eines Untcrncbmcns
zur Frontbegradigung eine Ortschaft und hielten
sie gegen alle feindlichen Gegenstöße . '

Die Luftwaffe  unterstützte die Kämpfe der
Hecresverbände und bombardierte am unteren
Diijestr sowie in den Räumen von Tarnopol,
Kowcl, Ostrow und Äarwa feindliche Feldstellun¬
gen, Batterien , Truppenansammlungen und Kolon¬
nen. Bei Tagesangriffen gegen bolschewistische
Nachschubftreckcn vernichteten Schlachtflieger in der

Nähe der Bahnstation Zbaraz  bei Tarnopol vier
sowjetische Transportflugzeuge.

Die Houptschläge unserer operativ eingesetzten
Kampffliegerverbände gegen wichtige Verschiebe¬
bahnhöfe im feindlichen Hinterland erfolgten bei
Nacht . Kurz nach 24 Uhr wurden dex. Bahnhof
Sdolbunowo  und die dort abgestellten Mäte-
rialzüge bombardiert . Schon die ersten Bomben
lagen gut in ihren Zielen und verursachten Groß¬
brände und Explosionen . Der Feuerschein konnte
von den abfliegenden Verbänden noch aus sechzig
Kilometer Entfernung beobachtet werden . Kurze
Zeit später griffen weitere Kampffliegerkräste den
Knotenpunkt Sarnyan.  Auch hiet konnten unsere
Flieger zahlreiche Volltreffer erzielen . Besonders
schwer war der dritte Angriff , bei dem der Ver¬
schiebebahnhof Rowno  mit großen Mengen von
Spreng - und Brandbomben belegt wurde . Der hier
wolkenlose Himmel erleichterte das Erkennen der
Ziele . Etwa zehn Minuten nach dem großen Bom¬
benwurf flog ein ganzer Munitionszug unter hefti¬
gen Explosionen in die Luft . Die kurz nach dem An¬
griff über dem Bahngelände erscheinenden Aufklärer
stellten fest, daß der ganze Zielraum von immer
mehr sich ausdehnenden Bränden überdeckt war.
Sämtliche an diesen wirksamen Angrisfsschlägen
gegen die Hauptader des feindlichen Nachschubs be¬
teiligten Flugzeuge kehrten zurück.

Januar zugänglich war , bietet nämlich nicht nur
den Schlüssel zur sowjetischen, sondern auch zur
britisch-amerikanischen Balkan -Politik . Was lange
Zeit als ein Schwanken zwischen den verratenen
früher britenhörigcn Regierungen und den bolsche¬
wistischen Banditcngruppen erschien, wird durch sie
stillschweigende Z u st i m m ung der britischen Zen¬
sur und damit der Regierung zu den Bolschcwisie-
rungsvlänen als bewußte Abschiebung unbequem
gewordener Vertretungen erwiesen.

Der Verrat an den Balkanvölkern war zu er¬
warten - Alle Staaten im europäischen Südosten
werden so wie so schon seit geraumer Zeit von den
Plutokratien nur als Mittel zum Zweck angesehen.
Unerwartet jedoch, und deshalb im diplomatisch¬
politischen Zusammenspiel zwischen Moskau und
den Wcstmächten interessanter , ist in den Abmachun¬
gen der Balkankommunisten der Abschnitt über einen
sogenannten bolschewistischen Dardanel¬
lenstaat unter Moskaus Verwaltung.
Es erfolgte gegen diese Festlegung kein Protest von
englisch-amerikanischer Seite in Moskau . Der Be¬
richt verschwand in den Geheimfächern der Lon¬
doner Zensur und des Außenamtes.

Seit der offenen Forderung MolotowS
in Berlin nach der Zustimmung Deutschlands zur
Auslieferung der Dardanellen an die Sowjets
hat sich das Moskauer Streben immer wieder im
Sinne dieser Ausdehnung gerichtet . Wenn schon in
Teheran ein Kieler Sowjetstaat von Roosevclt voc-
geschlagen wurde , wer zweifelt dann noch, daß auch
das wichtigere Anliegen der Dardanellenöurch fahrt
erörtert wurde ? Auch daran besteht kein Zweifel,
daß die Briten und Amerikaner niemals in der
Lage wären , einen bolschewistischen Vormarsch auf
dieses Ziel zu verhindern , wenn sie es selbst noch
so sehr wünschten . Durch die Vorgänge der letzten
Zeit wird die Vermutung bestätigt , daß vor allem
die Briten bei ihren Druckversuchen gegen die Tür¬
kei  Möglichkeiten , wie sie in dem Platt festgelegt
sind, als durchaus vertretbar erscheinen ließen . Auf
diese Weise sollte den Türken wohl klar gemacht wer¬
den, sie hätten nur eine einzige Aussicht , ein selb¬
ständiger , freier Staat zu bleiben , nämlich durch dm
engsten Anschluß an das Plutokratische System,
durch dessen Fürsprache schließlich das Schlimmste
von der Türkei abgewendet werden könne. Ohne
Preis und Gegengabe sei eine solche Leistung jedoch
nicht zu erwarten.

So etwa dürften die englischen und amerikanischen
Einflüsterungen gelautet haben . Für derartige Ge¬
pflogenheiten in den zwischenstaatlichen Beziehungen
gibt eS nur den einen paffenden Ansdruck „Gang¬
st e r v o l i t i k" .

der Ewigkeit die Stunde dazu schlägt Denn so war
es von Anbeginn : Immer waren die Müt¬
ter die Accker der Völker  Solange diese
Aeckcr umhegt , umsorgt und geheiligt blieben , blühte
und reifte es tausendfach darüber Wenn sie aber
brach lagen und zerfielen , wenn Gesetz und Maß
nicht mehr galten stürzten auch die Völker in den
Abgrund

So tragen die Mütter das Leben der Völker durch
den Sommcrfrieden und die Winterstürme der Zeit
Sie sind ihr eigentlicher Herzschlag , die Kraft , die
sich ständig in Liebe zu neuem Leben verschenkt,
ohne an sich selber zu denken Wir sehen ihr Antlitz
weit über die Vergangenheit gebreitet : das Gesicht
der Mutter über dem rubenden Kind In leuchten¬
den Farben hoben es unsere alten Meister aus der
Tiefe ihres Gemüts , und ebenso legten sie ans die
Knie der Trauernden den toten Sohn , ein erschüt¬
terndes Symbol für das MuNertnm , das ln allen
Jahrhunderten mit dem Kinde die Freude , niil dem
Manne die Sorgen und mit dem Toten die .Schmer¬
zen teilte . In stiller Andacht neigen wir uns vor
diesen Bildern und lösen daraus die Zeichen mit
denen das vergangene Leben auch den Weg durch
unsere Gegenwart weist, die -schwer und schmerzlich
wieder aus den Müttern ruht.

Verblassen nicht alle die alten Bilder vor unserem
täglichen Geschehen ? Da sind Mütter , deren Män¬
ner im letzten Krieg gefallen sind und deren Söhne
nun denselben , dunklen Weg gingen . Da sind Müt¬
ter , deren Männer in diesem Krieg gefallen sind und
deren Kinder in einer Schrcckensnacht verbrannten
Da sind junge Mädchen die seit Jahren in einer
Fabrik vor Maschinen sitzen, Verwundete pflegen
und tausendfach an Stelle der Männer stehen, ohne
daß abzusehcn ist, wann sie wieder zu sich zurück¬
kehren. Geliebte , Frau und Mutter sein können . Und
doch regt sich auch da und dort ein Schalk , ein liebe¬
volles Aufleuchten , ein strahlendes Erwärmen —
wie es das Leben gerade ausstreut , verschwindet »nd
trifft . Heber allem Vielfältigen ragt aber auch hier
d a s g ü t i g e A n tl t tz d er M u t t e r . ES ist. wie
cs immer war : Es beugt sich genau so schmerzvoll
über den loten Sohn und Geliebten , wie es sich
lächelnd über das Kind in der Wiege neigt Darüber
hat .der Krieg seine Gewalt verloren . Und mag er
im einzelnen auch blindlings vernichten , im Gesam¬
ten wird es ewig über allem Leid dieser Zeit als
Ausdruck der Unvergängltchkeit unse¬
res Volkes  schweben . 'Denn nur mit den Müt¬
tern sind auch die Völker ewig.

Mit dieser Schau in daS Herz unserer Welt ent¬
decken wi^ daS Unbegreifliche , das auch hier schon
getan ist. Denn für uns ist diese mütterliche Welt
die eigentliche Heimat , für die wir als Soldaten die
Waffen führen . Ob als Sohn oder als Mann —
immer ist es das Bild der Mutter , der mütterlichen
Geliebten , das wir im Herzen tragen , um dessen Be¬
stand kein Opfer zu groß , keine Tal zu schwer, keine
Ausgabe unlösbar lein darf . Wir wissen dabet , daß
dies für uns alles leichter ist, als für die Mütter da¬
heim. da der Mann in der Tat die erlösende Erfül¬
lung fand.

Was wir auch immer Großes tun mögen , es kann
nie größer als dieses Leben unserer Frauen und
Mütter sein. Dieser Gedanke allein verpflichtet uns
im Kriege mehr zum letzten Einsatz , als eS alle Dar¬
stellungen vermögen . Und so schwer und bitter auch
jedes Opfer ist: E S t st b c s s e r , z u f a l l e n , d a-
mtthteMütter lebe n, a ls ein Lebenzu
führen , in dem die Mütter zugruno«
gehen  Das aber wäre das uiterbittliche Ergebnis
dieses Krieges , wenn wir ihn nicht bis zum Ende
durchständen.

Wir wissen, daß ans dieser Einsicht heraus auch
die Mütter die Kraft für ihr schweres Opfer schöp¬
fen. Denn sie, die viel tiefer als wir in das ur¬
sprünglich Wirkende mit eingeflochten sind, ahnen
otrsr Zusammenhänge eindringlicher , als wir sie mit
unserem Verstand zu fassen vermögen . Uns aber
muß daraus wieder jene tiefe Ehrfurcht vor den Le¬
benden erstehen , die unsere Väter vor ihren alten
ehrwürdigen Bildern empfanden . Damit werden wir
uns nicht nur die Kraft erschließen , um mit diesem
Kampfe unsere Welt zu erhalten , sondern sie auch
später in dem Maße wieder auf - und auSzubauen,
wie es unseren Müttern würdig ist.

Das sind unsere Gedanken zu diesem Tage , der
den Müttern geweiht ist »nd den wir .weit von
ihnen aus den Schlachtfeldern dieses Krieges in
stillem Gedenken begehen . Mit diesem Erinnern wis¬
sen wir uns am Herzen der Welt gebettet , am Her¬
zen unserer Welt , die wir hier draußen mit den Waf¬
fen täglich neu erkämpfen , damit sie unsere Mütter
daheim bewahren und in die Zukunft tragen können.
Das ist, das spüren wir alle, mit der tiefe Sinn die¬
ses Krieges : Denn was wir auch immer über das
Leben denken oder anssagen mögen : Wir alle sind
einer Mutter Kind!



Aus dem Führerhauptgnartier , 19. Mai . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der italienischen Südfront dauern die schweren
Kämpfe vor allem i », Abschnitt westlich nnd nord¬
westlich Esperia und bei Pontecorvo  an.
Der mit sehr starker Panzer -' nnd Schlachtflicaer-
untcrstiitzuna nach mehrstiindiaem Artillerietrommel-
icncr anareifcndc Seind wurde unter schwersten Ver¬
lusten abaewiesen . ein örtlicher Einbruch bei
L . Oliva  in erbittertem Ringen abaeriegelt.

Im Osten scheiterten wiederholte Angriffe der
Bolschewisten am unteren D n i e st r, im Kar¬
paten  v o r l a n d sowie südöstlich Witebsk  und
westlich Rewe  l . Starke deutsche Kanibfflieacrver-
bände «Äffen in der lebten Nacht die Bahnhöfe
R o w » o, S a r n u und Sdolbunowo  mit
guter Wirkung an . Durch Abwurf zahlreicher
Spreng - und Brandbomben entstanden in den Babn-
hofsanlagen und unter aügestellten Zügen grobe
Brände und Zerstörungen.

Nordamerikanische Bomber führten am gestrigen
Tage Terrorangriffe gegen mehrere Orte in Süd-
osteu ^ ova.  Besonders tu den Städten Bel¬
grad und Ploesti  entstanden Schäden und Ver¬
luste unter der Bevölkerung . Durch deutsche und
rumänische Luftverteidigungskräste sowie Marine-
ffakartillerte wurden SS Klugzeuge abgeschossen.

Emptre-Nachkonferenz in Kanada
Iiw Stockholm , 19. Mai . Die vorzeitig beendete

Empirekonferenz findet in Nordamerika ein inter¬
essantes Nachspiel , dem vielleicht größere Bedeutung
betzumessen ist als den Londoner Beratungen selbst.
Die Ministerpräsidenten von Australien und Neusee - -
land , Curtin und Fraser,  sind von dem kana¬
dischen Ministerpräsidenten Mackenzie King  zu
einem Besuch Kanadas eingeladen worden . Im
Anschluß daran werden Curttn und Fraser erneut
nach Washington fahren , um Roosevelt über den
Verlauf oer Empirekonferenz Bericht zu erstatten.
Die interne Nachkonferenz der Oberhäupter der drei
Pazifik - Dominions in Kanada zielt offensichtlich
darauf ab, eine gemeinsame Politik zwischen
England und USA . zu verabreden.

Tschungktng muß sich fügen
Tokio , 19 . Mai . Nach Meldungen aus Tschung-

king ist cs bet Vorverhandlungen in Siam anschei¬
nend zu einer Art Abkommen  zwischen der
Tschungking -Rcgierung und den chinesischen Bol¬
schewisten gekommen. Den Berichten zufolge sollen
die Bolschewisten folgende Forderungen an
Tschungking  gestellt haben : Lieferung von
Waffen und Munition , Ausdehnung des Einfluß¬
bereichs der . 18 . Armeegruppe , Regelung der Frage
des Problems der 4. Armee und Freilassung Weh-
TingS und anderer chinesischer Bolschewisten , Um¬
bildung des obersten Verteidigungsrates und Zu¬
lassung von Mitgliedern der chinesischen Bolsche¬
wisten in den Rat und Abschaffung der Verord¬
nungen über die Unterdrückung der Betätigung von'
Nichtangehörigen des Kuomintang . Man vermutet,
daß Tschiangkaischek unter dem Druck Englands und
der USA . beträchtliche Zugeständnisse gemacht hat.

Zeh » Ritterkreuzträger aus einer Schule . Mit der
Verleihung des Ritterkreuzes an den Oberleutnant
Gerhard Simons Kat der zehnte Schüler der Her-
mann -Lietz-Schule auf der »sffrtcsischen Insel Spie¬
keroog  diese Hobe Auszeichnung erhalten.

Kowel — das Symbol des „Grenadiers der Schienen*
8tuutsselcretür l ) r. Oanrenmüiier eiirt verdisnte Lisenbukaer

Berlin , 20 . Mai Als an , 7. April der Wehr¬
machtbericht den Entsatz des seit dem 17. März
von zahlreichen Sowjetdivisionen hartnäckig , aber
ergebnislos bekannten wichtigen Wellenbrechers
und Knotenpunktes .Kowel verkündete , wurde zum
ersten Male in der Geschichte dieses Krieges ein
Häuflein Eisenbahner  genannt , das im
geschloffenen soldatischen Einsatz als Teil der in
der Stadt eingeschloffenen Kampfgruppe des Bril-
lantenträgcrs ^ -.Gruppenführers und General¬
leutnants der Waffen -^ Gille mit der Waffe
in der Hand  den schweren Abwehrkampf nnt-
gekämpft hatte . Es waren nicht jene schon oft er¬
wähnten und auch ausgezeichneten Feldeisenbahncr
im grauen Rock des Soldaten , die ini unmittel¬
baren Fronteisenbahndienst unter feindlichem Be¬
schuß oder im Baudcnkampf sich bewährten , sou--
der » Männer des blauen Eiseubahnerheercs , die
der Wirbel der Absetzbewegungen im Osten zum
Frontsoldaten werden ließ.

Etwa hundert dieser Kotvel-Eisenbahner , die sich
als Kämpfer besonders ausgezeichnet hatten , erfuh¬
ren eine besondere Ehrung durch den Staatssekre¬
tär » im Reichsverkehrsministerium , Dr .-Jng . Gan¬
ze nmüller,  der selbst aus dem Osteiseubahucr-
einsatz kommt und als sichtbares Zeichen dieser Be¬
währung das , Ritterkreuz des KricgSverdieustkrcuzeS
mit Schwertern trägt . Der Staatssekretär wies dar¬
auf hin , daß im Rahmen des kämpfenden Volkes,
das heute das Antlitz des Soldaten trage , der
Eisenbahner der Stand sei, ohne dessen blaue Uni¬
form das Bild der Front des Soldaten unvollstän¬
dig wäre . Im Laufe der letzten Zeit des Krieges

habe sich der deutsche Eisenbahner immer erfolg¬
reicher den Erfordernissen der Front angepaßt . Es
sei daher nur natürlich , daß einzelne Einheiten der
Eisenbahner im Verlauf der Absetzbewegungen im
Osten verschiedentlich miteingeschlossen wurden und
in selbstverständlicher Pflichterfüllung sich mit der
Waffe eingesetzt hätten . Kowel sei das schönste und
größte Beispiel für diesen Typ des wehrhaften
Eisenbahners . Kowel sei das Symbol des „Grena¬
diers der Schienen " geworden . Es sei das S y m-
bol des kämpfenden Deutschen über¬
haupt.  Denn in Kowel kämpften nicht nur die
verschiedenen Waffen des Heeres und der Waffen - ff,
sonder » neben der Polizei auch die Eisenbahner,
Männer also aus allen Schichten und Ständen des
Volkes , das bis zum letzten siegreichen Ende durch¬
halten müsse und auch werde.

Staatssekretär Gaiizenmüller gab bann b<-kai>»t,
daß er die Freude Habs, außer den bereits an dir
Kowclciscnbahner auf dem Schlachtfeld verliehenen
44 Eiserne » Kreuzen weitere 14, darunter Spangen
zum EK . II . von 1914 an alte WeltkcicgSsoldaicn,
sowie eine Anzahl Kriegsvcrdien st kreuze
1. und 2. Klasse mit Schwertern auszuhändigen . Die
Tage von Kowel sollen für alle Zeiten als hohes
Beispiel des Einsatzes und der Kameradschaft und
als Ansporn zu weiterem Einsatz lebendig bleiben.
Es soll einmal , wenn von Tapferkeit und Pflichter¬
füllung gesprochen wird , heißen : „Er war tapfer wie
ein Koweleijenbahnerl"

Ministerialdirektor Dr .-Jng . Müller,  der Prä¬
sident der Generalverkehrsdirektion Ost, dankte dem
Staatssekretär im Manien aller Kowelcisenbahner.

Wie ein 8lein »lürrt 6er komber ^ns Ueer
OrvLkanipktsx im Lismeer — ^ ngrikl auk deutscties Oeleit ab ^esctilqKen

Wie der Webrmachtbertcht meldete , wurden bei
einem Angriff sowjetischer Bomber auf ein deut¬
sches Geleit vor der iiordnorwegischen Küste
24 feindliche Flugzeuge , davon 21 in Lnftkämvfcn
und 8 von Sicherungsfahrzeugen der Kriegs¬
marine abgeschossen.

Von Lriogsberioliter li a r l li e i ir r .4 k r e u s
rd . Nackte, Felsenriffe , sprühende Brandung,

jähe Wucht der schneebedeckten Fjordberge kommen
im fahlen Licht des diesigen, unfreundlichen Polar¬
morgens in Sicht . Wieder einmal hat ein großer
deutscher Geleitzug das Secgebiet von Vardö  —
eine altgewohnte Kampfstätte im Hohen Norden —
erreicht . „Fliegeralarm !" raffeln die Alarmglocken
auf allen Sicherungsfahrzeugen . Ein sowje¬
tischer Flugzeugverband  brummt heran,
setzt zum Tiefangriff mit Bombenabwürfen und
Bordwaffen an , gerät in das gut liegende Abwehr¬
feuer der deutschen Sicherungsfahrzeuge und wird
auseinandergesprcngt . Im Einzelangriff beginnt ein
sowjetischer Bomber ein oft bewährtes Vorposten¬
boot mit seinen Bordwaffen zu beharken . Jetzt heißt
es handeln . Wieder einmal geht es um alles . Du
oder ich. Umsichtig leitet der Kommandant das
Feuer seiner Geschütze und Flawaffen . Dal — Eine
Geschoßgarbe trifft den Rumps des Gegners und
reißt ihn aus.  Wie ein Stein stürzt der So¬
wjetbomber in die ausschäumende Hce.

Noch dreimal greifen die Bolschewisten das
deutsche Geleit mit Torpedo - und Bombenflug¬
zeugen an . Im Secgebiet von Vardö bricht ein
wahrer Feucrorkan  los . Aus allen Sicherungs-
fahrzeugen der Kriegsmarine blitzt Mündungsfcuer
aus — zischend und fauchend verfolgen die Ge¬
schosse ihre Flugbahn . „Torpedos und Bomben !" —
Schwerfällig lösen sich die häßlichen Teufelseier
aus den Bombenschächtcu der Maschinen , torkeln
erst unschlüssig, als wüßten sie nicht wohin , schla¬
gen dann mit mächtiger Wasserfoutäue zwischen den
deutschen Schiffen ins Meer . Wie die Berserker
jagen die deutschen Jäger auf die Gruppen sowje¬
tischer Bombenflugzeuge zu, stürzen sich in
rasendem Flug aus  s -te herab.  Schon nach
einigen Sekunden schlägt die erste Maschine der
Sowjets mit ungeheurer Wucht auf das Wasser auf.
Wenig später knallen weitere in den „Bach " . Es
ist Großkampftag im Eismeer . Die Geschütze und
Flawaffen der Sicherungsfahrzeugc ' schießen wie
besessen. Immer wieder werden die Sowjets durch
gutltcgendes Abwehrfeuer zum vorzeitigen Bomben -,
abwurf und eiligem Abdrehcn gezwungen . Dabei
werden 21 Flugzeuge von deutschen Jägern und
drei sowjetische Maschinen -von den Sicherungsfahr-
zcugcn der Kriegsmarine abgeschossen.

Weiter geht der Marsch des Geleitzuges . . .

Japans 8lraüeny !16 kelrerrselil jetrl 6er Zrüne LLnlieLlsanruZ
k4ur nocst 20 v . lil . der trauen tragen Kimonos — „Lenninbari ", 6a » Tucii mit den tausend roten 8tidien — Die „Oinra " krieKsmäüi^

Japan ist ernst geworden und ganz auf die Er¬
ringung des Steges eingestellt , dem es mit gelasse¬
ner Zuversicht entgegensteht . Der äußere . Rahmen
des Daseins hat daher manchen Schmuck abgelegt,
der in sorglosen Zetten der javanischen Lebens¬
freude eigentümlich war . So hat die japanische Re¬
gierung die nationale Institution der Tee - uno Gei¬
shahäuser zunächst einmal für ein Jahr abgeschafft.
Allein in der japanischen Hauptstadt sind 2100 Tee¬
häuser und 4300 Getshahäuser  a es  Hl o f¬
fen  worden . Das anmutige Völkchen, das sie be¬
lebte , ist in die Front der für den Krieg Schaffen¬
den eingerückt

Auch die Geishas,  diese zarten , zierlichen Ge¬
schöpfe in ihren bunten 'reizenden Kostümen , sind
durch die Traumwelt fast der gesamten Menschheit
geflattert . Ihre rührende Ergebenheit , ihre Sanft¬
mut und Grazie haben die Dichter uno Musiker an-
aelockt, ihnen aus den Bühnen ein Erlebnis der
Liebe mit Glück und Leid einzuhauchen und ihrer
Treue zu huldigen . Im japanischen Alltag waren
sie mehr nur ein Zierat der Geselligkeit . Es gab
kaum ein Fest , bet dem nicht die Gäste durch das
Lachen, Singen , Plaudern und Tanzen von Gei¬
sha? erfreut wurden . Sie sind für die vielfältigen
Ausgaben einer anregenden Unterhaltung berufs¬
mäßig ausgebildet . Sie üben ihre Tätigkeit nicht
nur in Privathäusern , sondern auch in den „Machi-
ats " , den Teebäusern , und in den Getshahäusern
aus.

An vielen der verkehrsreichen Straßenkreuzungen
Tokios haben seit einigen Tagen Gruppen von
Schülerinnen Tischchen aufgebaut , auf denen sie in
kleinen Päckchen und Schalen Waren ausgebreitct
haben , die sie mit Hilfe von Megaphonen hellstim-
Aig zum Kauf anpretsen . Zu ihren dunkelblauen
Schuluniformen haben sie noch das traditionelle
weiße Kopsband angelegt , das einst die Krieger tru¬
gen, damit ihnen nicht der Kampfschweiß in die
Äugen rann und das heute noch von Arbeitern und
auch von Pionieren an der Front zum Zeichen voll¬
sten Einsatzes getragen wird . Die jungen Mädchen
verkaufen Gemüsesamen.  Sie fordern das
Publikum auf , der Anregung der Regierung zu
folgen und alle freien Flächen zu be¬
pflanzen.  Die Hauptstadt des Landes muß ein
Beispiel sein.

In vielen Straßen sind selbst die Erdwälle um
die Splittergräben,  die vor jedem Haus
autzgehoben worden sind, mit Lamb , Spinat us»

Die Haupt stabt hat sich völlig auf den
Krieg eingestellt , obwohl sie ihn noch kaum zu spü¬
ren bekommen hat . Das sieht man an den Luft¬
schuhübungen , die blockwcise täglich an verschie¬
denen Stellen stattfinden . Das erkennt man auch
an der Kleidung . Fast jeder Maiui trägt den grü¬
nen  E i n h e i t s a n z n g mit der dazu passenden
einfachen Kappe . Viele haben Wickelgamaschen an¬
gelegt, denn in ihrer Freizeit werden sie militärisch
ausgebildet . Nur noch ungefähr 20 vom Hundert
der Frauen tragen Kimonos  Die anderen sind
zu „Mompehs " , losen , an den Knöcheln festgebun-
henen Hosen , übergegangen . Aber ihre Liebe für

Farben haben sie betbehalten . Jeder „Mompeh"
scheint andere bunte Streifen oder Punkte auf-
zuwetsen.

Da alle -Nachtklubs und Bars seit Anfang des
Jahres geschlossen sind, erfreuen sich Kinos und
Theater  größerer Popularirät denn je. Die
großen Theater allerdings sind dem allgemeinen
Publikum kaum noch zugänglich , da sie fast durch¬
weg für Arbeiter und Urlauber vorgebucht sind.

Die „Ginza ", die Straße , die als „Schau¬
fenster Tokios " weltberühmt geworden ist, bietet
dasselbe Bild . In den Auslagen der' Warenhäuser
werden erbeutete feindliche Waffen zur Schau ge¬
stellt. Waren sind knapper geworden . Aber die
Räume sind gefüllt von Kauflustigen . Die erstaun¬

liche Menge von angcbotcnem Spielzeug zeigt, daß
Japan noch immer das Paradies für Kinder ist.
In einem Hauseingang steht eine junge Frau mit
einem breiten weißen Band in der Hand . Vorüber¬
gehende Frauen treten zu ihr , machen mit rotem
Faden einen Stich in das Band und gehen weiter.
Sic alle helfen , um den „Senninbari " der jungen
Frau , den sie vielleicht für ihren Mann im Felde
Herstellen will , zu vollenden . Senninbart , das
Tuch mit den tausend roten Stichen,
ist eine symbolische Gabe , die seit Ausbruch des
Chtnakonfliktes von weiblichen Angehörigen an
Soldaten geschickt wird . Das Band soll von dem
Kämpfer iir der Schlacht getragen werden als
Zeichen , daß er der Vertreter des Willens von
taufen - Frauen ist.

Neue ^ u v̂ärter kür «ken 8 uerkaus 1
Vor 65 Jahren , am 25. April 1859, wurde

in feierlicher Weise der erste Spatenstich zum
Suezkanal gemacht, weil der französische Pro¬
jektemacher de Lesseps die Großmächte endlich vor
vollendete Tatsachen stellen wollte . Aber es ging
trotzdem nicht so einfach. Der Hauptwtder-
sacher war Eng¬
land,  weil eine eng¬
lische Gesellschaft den ge¬
winnreichen Ueberland-
verkehr vom Mittelmeer
zum Roten Meer betrieb,
die Kosten für den Ka¬
nal nach britischer Mei¬
nung also gespart wer¬
den konnten . Die Briten
wcüen eS auch, die in der
Folgezeit von der Tür¬
kei die Einstellung der
Arbeiten erzwangen , bis
Napoleon ein Machtwort
sprach. Der damalige bri¬
tische Premierminister
Lord Palmer  st on
lehnte es als Regierungs-
Vertreter überhaupt ab,
zu dem „Seifenblasen¬
projekt des Suezkanals"
Stellung zu nehmen . Das
änderte sich jedoch schnell,
als der Kanal zehn Jahre später fertig war Da
benutzte England die Notlage des verschwendungs-
süchtig'en ägyptischen Khediven dazu , um ein Paket
von 175 000 Äktien zu erwerben . Der jüdische
Premierminister Disraelt  erkannte gar schnell
den Wert des Kanals und ließ sich die benötigten
vier Millionen Pfund Sterling von seinem Rasse¬
genoffen Rothschild vörstrecken, ohne erst das Par¬
lament zu befragen . Einige Jahre später haben
die Briten auch den Schutz der Kanalzone über¬
nommen und Aegypten  besetzt wodurch der
Kanal zu einer von den Briten überwachten und
beeinflußten Fahrtrinne geworden war . Die bri¬
tische Schiffahrt stand denn auch an der Spitze
der Benutzer, - an zweiter Stelle folgten Italien

sc/sc/r-

//WS»

mit seinen großen Interessen in Ostafrika und
Deutschland . Heute erhebt sich -jedoch die große
Frage , ob England seinen Einfluß am Suez¬
kanal bewahren kann oder ob es zu einer Art
Jnternationalistcrung kommt. Als zur Zeit des
Abeffinienkonflikts Italien  einen stärkeren Ein¬

fluß erwirken und eine
Ermäßigung der über¬
höhten Gebühren durch¬
setzen wollte , wurde es
abgewiesen . Heute stehen
jedoch neue Anwärter
vor der Tür , die sich
nicht ohne weiteres ab-
spetsen lassen . Da sind
zunächst die Verei¬
nigtest Staaten,
deren Einflußnahme im
arabischen Raum immer
größer wird . Noch grö¬
ßer ist jedoch gegenwär¬
tig schon der Druck der
Sowjetunion.  Mos¬
kau läßt schon seit Mo¬
naten alle in Aegypten
auf den Markt kommen¬
den Kanalaktien aufkau¬
fen und außerdem soll
der Sonderdelegierte Pi¬
erre Cot kürzlich Stalin

im Aufträge de Gaulles ein Paket Kanalaktien
aus französischem Besitz als Morgengabe für
die diplomatische Anerkennung des Dissidenten¬
bolschewisten überreicht haben . Moskau wird also
eines Tages mit Nachdruck als „Mitinhaber"
des Suezkanals in die Erscheinung treten , Sitz
und Stimme im Verwaltungsrat verlangen und
sich an dieser Nahtstelle dreier Kontinente fest¬
zusetzen versuchen . Die Forderung auf „Jntcr-
nationalisierung " des Kanals soll Stalin schon
in Teheran gestellt haben , und die Briten
mußten im Prinzip „ja " sagen ; heute sind
sie auch in diesen Dingen dem bolschewisti¬
schen Todfeind und KrtegSbruder
ausgeltefert.

kttn lieUter ^ » genkliek
..IVoliiu gc-Iieu wir eigonllwii , 8an»iii>-?"
„IVns lieilit,,Loben wir '? - IVir werden ge^snAen!"

Luglisclres 2 uoIcerbrot
Die Englandhörigkeit von Irak  geht jetzt schon

so weit , daß Truppen für die englische Luftwaffe
in Bagdad ausgehoben werden . Als Gegenleistung
schenkten die Briten dem jugendlichen König Fei-
sal — einen Kasten Konfekt.  Um dieses Ge¬
schenk in zeitgemäßer Form überbringen zu könne»,
veranstaltete man vor dem König und dem Regen¬
ten Abdul Allah ein Luftlandemanöver . Vor den
erstaunten Augen der Herren aus dem Nahen Osten
— zur Feier des Tages waren sie als Kommodore
?cr britischen Luftwaffe verkleidet worden — spran¬
gen die Fallschirmtruppen aus de» Flugzeugen,
einer der Fallschirmjäger warf einen Miniaturfall-
schirm ab, an dem sich das geheimnisvolle Paket be¬
fand . Als es der König auspackte , entdeckte er darin
eine Geschenkpackung Konfekt . Noch Englands alt¬
bewährter Methode von Zuckerbrot und Peitsche
kam. hier wieder einmal das Zuckerbrot zur An¬
wendung . Was hinter den Süßigkeiten steckt, dürste
dem Knabenkönig Fcisal bei dieser Luftlandeübung
vielleicht noch nicht aufgegangen sein. Daß sie aber
eine Demonstration Englands gegenüber einem ohn¬
mächtigen Kleinstaat bedeuten , liegt klar auf der
Hand , und damit präsentiert das Empire auch schon
die Kehrseite der Medaille.

Bewährung der Ostfreiwilliqen
Berlin , 19. Mai . Freiwillige auLHen Reihen der

Ostkämpfer , die schon bisher in besonderen Verbän¬
den zufammengcschloffen waren , haben innerhalb der
kämpfenden Truppe eine tapfere Haltung gezeigt
und sich vielfach ausgezeichnet . Diese Freiwilligen
werden jetzt in ihren Bezügen  und in der Uni¬
formierung  den deutschen Soldaten und den
Freiwilligen aus anderen europäischen Ländern
gleichgestellt.  Sie unterscheiden sich von ihnen
durch ihre Kokarde und sind an ihrem Aermelwap-
pen zu erkennen . Neben den besonderen Tapferkeits¬
und Verdienstauszekchnungcn , die bisher schon für
Freiwillige aus den Reihen der Ostvölker bestan¬
den können nunmehr auck für ihre Leistungen , die
den Waffentaten deutscher Soldaten entsprechen,
deutsche Tapfcrkeitsauszeichnungen und Kampsab¬
zeichen verliehen werden.

Die kluge Henne . Aus einem Ort in der Nähe
trankturtS  batte eine Krau von einer Bäue-
ln , deren Hof etwa ein Kilometer entfernt liegt»
ine Bruthenne geborgt zum Eicrausbrüten und
tückenaufzieben . Dip Henne erfüllte ohne Tadel ihre
Nuttcrpflicbten . Aber eines Tages , als die Kücken
Hon gröber waren , glaubte sie ihre Pflicht erfüllt
„ gäbe « und wanderte allein den Weg zu ihrer

Ei « Dorf spgrte 848 Zentner Kartoffel « . Ein be-
solideres Lob für ihre gcmeinnübiae Haltung ver-
dient die kleine Senne -Gemeinde Hövelhofs  im
Kreise Paderborn , die cs fertigbrachte , 648 Zentner
Kartoffeln zu sparen und abzulicfern , die damit zu¬
sätzlich in den Ernährnngsplan fliehen»

Das Kind im Ameiseuuest . Bet Betzdorf  im
Siegerlanb lieb eine Krau während der tzeldarbett
ihr kleines Kind auf einer Decke am Waldrand
liegen . AlS sie nach einiger Zeit wieder nachsah,
muhte sie mit Schrecken feststcllen , dab bas Kind
»eben einem Amcisenbau lag und die Tierchen »u
Tausenden aus dem Körper des Kindes wimmelten.
ES mutzte ins Kraitkenbaus geschafft werden.

Tödlicher Strom im berabbäugende » Draht . Inner«
lb von zwei Tagen wurden im Gau Salzburg zwei
ndcr Opfer des elektrischen Stromes . I»
ischofs Hofen  berührte ein Junge einen ae-

senen Draht und erhielt dabet einen tödlichen
Ktrischen Schlag . In Tamsweg  fable ein
tilge an einen von einem Dach berabbangende«
-lepbondraht , der mit der elektrischen Leitung in
erbindung stand . Auch dieser Junge wurde auf
r Stelle getötet.
Nach 8« Jahre « wiedergefunde « . Ein freudiges
iedersehcn begingen in Wiltben  lSachsen ) Mut-
: und Sohn , die vor 8V Jahren voneinander ae«
-nnt wurden . Die Krau wurde beim Ruffeneinfall
14 nach Sibirien verschleppt , ihren 9 Monate alte»
ingen mutzte sie zurücklaffen . Sie heiratete , als
ich ihr Ehemann im . ersten Weltkrieg gefallen war.
icn Volksdeutschen in der Ukraine . Als diese von
is besetzt wurde , kehrte sic ins Reich zurück und
hm sofort Nachforschungen » ach ihrem Sohne au »,
c lebt Keldwcbcl in einem ostvrcutzischen Grena-
:rregiment ist.
Ehrendienst der alten Maurer . In Dü e » an der
chn bckttcn sich nach einem Ruf zum Bchelssbeim-
u auch fünf alte Maurer gemeldet , die zusammen
k Jahre zählten . Diese Alten , die im DurchschnM
Jahre alt sind , errichteten bereits eine Anzabl von

Oer Rundfunk am Montag
leichsproaramm : 7.30 bis 7 .4S Mr : Zum HA»
> Bebalten : Gründung des klelndcutschen Ret-
l I 14.18  bis 16.00 Uhr : Hamburger Unterbat-
gSkavclle . 18 .09 bis 16 .00 Uhr : Schöne Stimmen
, bekannte Jnstrumeutalisten in Solistenmustc
r Meister . 16.00 bis 17.00 Uhr : Nachmittags-
zert . 17.18 bis 18.80 Ubr : Untcrvalffame Multt
> Wien . 20 .18 bis 22 .00 Uhr : Kür leben etwas
ch Deutfchlandfcndcr ) . — Dentfchlaublender : 17.1»

18.80 Nh? : Konzertsendnna mit Werke « vo»
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Sonntag ist Muttertag, Jeder Tag ist Mutter¬

tag. Denn jeder Tag ist Leben. Und das Leben
tragen die Mütter. An diesem MateNsonntag
gehen alle deutschen Menschen zu ihren Müttern.
Und wenn der Weg zu iveit ist, als daß ihre
Schritte ihn meistern könnten, so fühlen die Müt¬
ter dennoch, daß ihre Kinder bei ihnen sind.

Auch im Krieg und gerade im Krieg feiert das
deutsche Volk seineil Muttertag. Und es bankt den
Müttern für die Söhne, die unter den Waffe»
stehen und den Freibeitskampf der Nation fuhren,
für die Söhne, die sie Hingaben, damit Deutsch¬
land lebe. Und es dankt ihnen für die Töchter, die
einst die Mütter unseres Volkes sein werden und
sein ewiges Leben weitertragen werden.

Die deutschen Mütter helfen heute im Arbeits¬
einsatz und in der Kinderstube den Krieg gewin¬
nen. Sie werden auch helfen, den Frieden zu
gewinnen Die Mütter »vollen keinen Glorien¬
schein, aus süßlicher Romantik gewoben. Sie wol¬
len mit beiden Füßen fest auf der Erde stehen.

Sie wissen, daß das Leben Kampf ist, Kampf auch
für dse Mütter. Und sie bejahen das Leben und
den Kampf. Sie wollen kein„einziges Kind" zürn
niedlichen Spielzeug. Sonden» sie wollen eine
Stube voll froher, gesunder Kinder um sich haben.
Die Mütter wissen, daß sie den Kampf, den sie
für ihre Kinder führen müssen, gewinnen werden.
Dem» »nit jedem Kind, das sie ihrem Volk schen¬
ken. wachsen ihre Kräfte. Deutsche Frauen wallen
eine große Aufgabe, ein ansgcfülltes Schicksal und
kein bequemes, ober leeres Dahindämmern oder
ein ödes Jagen nackr unechten Genüssen.

Mütter sind nie allein, Mütter sind nie ver¬
gessen. Zu ihren Müttern tragen heute die
deutschen Kinder Blumen. Und ist es in irgend¬
einer Mutter Stube still und denkt sie heute an
ein fernes Grab, auf dein ein Stahlhelm liegt, so
focht es auch an diese Tür. Deutsche Kinder stehen
davor und sagen der Btntter: „Dem Sohn lebt'
in uns fort und alle deutschen Kinder sind deine
Kinder! Und das Volk, dem du dein Bestes gabst,
neigt sich vor dir in Dank und Ehrfurcht."

Ehre der deutschen Mutter!
Am morgigen Mnttcrcag finden in sämtlichen

Ortsgruppen der NSDAP , unseres Kreises Müt¬
terehrungen  statt . Au 71 kinderreiche Mütter
des Kreises Calw wird von den Hoheitsträgern
der Partei das ihnen verliehene Ehrenkreuz für
die deutsche Mutter ansgegeben. Die Muttertag-
Feiern werden in Calw  am Sonntag vormittag
10 Uhr in der städt. Turnhalle und inNagold
nachmittags 2 Uhr im „Trauben "-Saal beginnen.
Alle Volksgenossen sind zur Teilnahme -an den
Feiern herzlich eingeladen.

Die Spinnstoffsammlung lief an
Die Reichsspiiinstoff, Wäsche und Kleider¬

sammlung 1911 hatte in der Kreisstadt einen recht
beachtlichen Start . Während an den beiden ersten
Tagen dieser Woche IN Kilogramm Astspinnstoff
und Kleidungsstücke zur Sammelstelle in der Salz¬
gasse gebracht wurden, lieferten am Mittwoch
Schüler und Schülerinnen der Calwer Schulen ans
der von ihnen durchgeführten Haussammlnng 1700
Kilogramm Alttextilien an, sodaß die ehrenamt¬
lichen Heiser und die von der NS -Franenschaft
gestellten Helferinnen in der Sammelstelle alle
Hände rühren mußten. Heute ist die Sammelstelle
von 15 bis 19 Uhr geöffnet. Säume niemand, seine
Spende zu bringen ! Wir wissen schon jetzt, daß
dank der bewährten Tatkraft unserer Finnen auch
diese Sammlung zu einem stolzen Bekenntnis von
der Unerschntterlichkeitder Heimat werden wird.

Die Kreissrauenschaftsleiterin
in Bad Liebenzell

Eine Jugendgruppe der NSF . gegründet

straße, von Äuppingen herkonimend, an Decken-
Pfronn vorüber durch den Masenwald,  über
die Flur „Altenburg ", auf der Markung Gcchin-
gen, an dem sog. „Kapeie" vorüber nach Alt-
hengstett und von da vermutlich nach Möttlingen
und weiter. Ein anderer Flurname bei Gechingen:
„Räderstak" deutet auf einen abgcgangenrn Ort.
— Doch auch die „Hochsträß", dieser Höhenweg und
alte Heerstraße, wurde nicht von den Römern , son¬
dern schon weit früher von einem keltischen
Volksstamm, der ans dem Schwarzwaldvorland
lebte, angelegt, und der mächtige Ringwall , die
„Rudelsburg " bei Calw, in vorgeschichtlicher Zeit
als Fiiehburg erbaut.

Das Ziel der Frühwanderung istGechingc  n,
ein stattlicher Ort im Tal der Irin (Würm- ), eine
alte Gemeinde in geschützter Lage, die erstmals im
Jahre 1110 urkundlich erwähnt ist mit dem Per¬
sonennamen Gaching. Ein Ortsadel war vom 11.
bis 15. Jahrhundert ansässig, zu ihm gehörte n. a.
im 12. Jahrhundert ein Herr Marqnard , der das
Kloster Hirsau mit einigen Grundstücken be¬
schenkte. — Gräberfunde , die vor 100 Jahren auf¬
gedeckt wurden, enthielten Skelette, denen Arm-,
Ohren - und Fuhringc , eine schön gearbeitete Fi¬
bula und kurze einschneidige Schwerter von Eisen
beigegeben waren . ^

Eine Viertelstunde östlich vom Ort , gegen Deuf¬
ringen , stand im Wald oben an der Ricdhalde die
längst abgegangene „Burg Gechingen ", an
der Stelle eines früheren Ringwalls ; sie war im
10. Jahrhundert errichtet und durch Rudolf von
Habsburg im Jahr 1281 als Raubburg zerstört
toorden. — Die Burgherren waren DienstmMmen
der ältesten Oberherren Gechingens, der Grafen
Von Cakv

In den wahren 1858 und 1958 wurden an der
Gcchinger Burg Nachgrabungen veranstaltet , und
Tnrmreste gefunden, auch kamen unter den Trüm¬
mern alte Waffen, kurze Schwerter, Lanzenspitzen,
Pfeilspitzen, Hacken, Ketten, Beschläge von Eisen
und eine Menge irdener, roh gearbeiteter Becher
zum Vorschein. -
, Ans zehn noch vorhandenen Pergamenten ans

den Jahren 1300 bis 1100 kann man mancherlei
aus der Gcchinger Dorfgeschichte entnehmen , in
denen einzelne Sippennameu , wie Hänsli Fründ,
Hans Wagner, Hans Renz und Hug von Gächin¬
gen besonders erwähnt sind. P . O.

Sieben freie Lehrstellen an Volksschulen-rs
Kreises Calw sind neu zu besetze». Die Bewerber
um je eine Lehrstelle an der Volksschule in folgen¬
den Gemeinden haben ihre Gesuche bis zum
21. Juni 1911 hei der Miiiifteriaiabteiluiig für
die Volksschulen einzureichen: Agendach,
Dienstsvohmliig; Lolmbach ; DeckenPfronn,
Dienstwohnung, ein Schulleiter (Hauptlehrer) ist
zu bestellen; Gechingen,  Dienstwohnung, ein
Schulleiter(Hauptlehrer) ist zu bestellen; Höfe  n,
zwei Stellen, davon eine Stelle mit Dienstwoh¬
nung, Befähigung zur Erteilung des Unterrichts
in Leibeserziehungerwünscht; Schömberg -,
Dienstwohnung.

I âgolder Gtadtnachrichten
Am morgigen Muttertag darf Frau Luise

Schorpp  gcb . Dohm, Weingartenstraße 13, den
85. 'Geburtstag begehen. Möge der Jubilarin , die
unter den Beschwerden ihres hohen Alters leidet,
Uwiterhin ein freundlicher Lebensabend beschieden
sein!

Eine „FlugzeugModellschau", verbunden mit
Preisausschreiben , führt gegenwärtig das NS . -
Fliegerkorps  Sturm 1/101, Standort Na¬
gold  durch. Im Schaufenster der Fa . Schi be r -
Benz  sind einige Modelle seit 10. Mai zur An¬
sicht ausgestellt. Für richtige Lösungen hat der
Sturm Bnchprcise gestiftet. Uebcrsteigen die rich¬
tigen Lösungen den Bnchvorrat, entscheidet das
Los. Die Ausstellung dauert bis zum 24. Mai.

Aus den NachbargLmeinden
Unierjcttingen . Heute wird Frau Anna Niet¬

hammer,  ged . Rindcrknecht, 77 Jahre alt . Noch
immer kann sie sich an leichten Hausarbeiten be¬
teiligen. Der Verlust ihres Ehemanns im Vor¬
jahr , Heuer der Schwiegertochter und eines En-
kelsohnS im Kampfe gegen den Bolschewismus
haben ihren Gesundheitszustand indessen stark
hcrabgemindert.

Pforzheim. Der 53 Jahre alte W. B. hatte die
Verdunkelungsvorschriften gröblich mißachtet. Als
nachts feindliche Flieger über dem Ort kreisten,
schaltete er im Kuhstcill das Licht ein und ließ die
Stalltür offen, wodurch starker Lichtschein ans die
Dorfstraße fiel. B . hat durch sein Verhalten die
ganze Gemeinde gefährdet. Durch polizeiliche Ver¬
fügung bekam er sieben Tage Haft anfgebrummt,
wogegen er bei der Strafkammer ohne Erfolg Ein¬
spruch erhob.
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Jetzt ist die gespannte Reiterin in des gewannt
Horchenden Nähe. Sie ahnt nichts von seinem
Hiersein. Aber sie will nicht achtlos vorüberreiten
an ,e„er Stelle, an der sie dem Manne in die
Augen geblickt hat, der den tiefsten Eindruck in
ibrem Leben auf sie mackte. Das Er !u: er . .aeb
ließ sie die Zügel so fuhren, daß sie jetzt wieder 'aui dem Koaclweae reitet.

überzieht ihr feines Gesicht, und sie fühlt in die-
Menschen mit einsamer Sehn-

sucht nirgends lieber wellen als auf Wegen undPlatzen, wo sie glücklich waren.

ruft sie freudig und erstaunt,
"^ imh °ute  wirklich nicht erwartet 'Im Augenblick ist sie vom Pferde, schlingt die
Zugel um einen Ast und läuft sich de» rasch Erkbebenden entgegen.

„Soeben habe ich noch an Sie gedacht und intr
gewünscht, daß Sie meine Frende ' und mein Glückmit mir teilen möckten."

Sie iieyr den « ock,m Gra >e liegen. '
^.Zch gratuliere !" jubelt sie. „Wie mich IhrWe-dmannsheil freut! Ja , ja. er ist es. der Ko- ,gelbock.

Walter zieht sie an der Hand neben sich au, den >
Fichtenstamm.

„Eigentlich ist es gar nicht der Rede wert. Cs
war so leicht, und es wäre mir lieber gewestn,
wenn er mir mehr Mühe geinacht hätte. Aber ich
'reue mich doch ganz unbändig, denn er war ^ie
Ursache unseres Kennenlernens. Im gewissen
Sinne ist es daher recht undankbar von mir ge¬
wesen, daß ich ihn mit dem Tode belohnte. Aber
er hatte sich so hingesteUt, daß es schien, als wolle
er von meiner Kugel getroffen werden, als solle
ich zeit meines Lebens ein würdiges Andenken an
diese Berge, an den Eulenkogel, an diesen Fich¬
tenbaum und an Sie durch sein edles, prächtiges
Gehörn haben."

„Der Bock war sür Sie bestimmt", bestätigte sie i
nachdenklich, „er wußte nichts von seinem Schick¬
sal. Einmal mußte er ja doch sollen, weil er schon
längst sür den Abschuß reis / >"

.Ja ", sagte er wehmütig, Einmal ist alles reif,
und dann kommt das Ende. Jedes Leben hat sei¬
nen Weg, der einmal aufhört. Alle sind sie ver¬
schieden. Der eine ist gewunden, der andere ge¬
rade. Mancher führt durch viel Glück hindurch,
viele verlaufen sich in die Irre , aber für alle isteinmal das Ende da."

Er nahm ihre schmalen Hände, die sie ihm willig
überließ und sah ihr mit flimmerndem Blick in
die Blauaugen, die sie scheu zu ihm aufschlüßund wieder senkte.

Die Ortsgruppe Bad Liebenzell der NS .-Frau-
enschaft — Deutsches Frauenwerk hatte dieser
Tage die Freude, erstmals den Bestich der Kreis¬
srauenschaftsleiterin Pgn . Düring  zu erhalten.
Nach Begrühungsworten der »Ortsfrauenschafts-
leitcrin Pgn . Schiebt  wurde der Heimabend
mit der Gründung einer Jugendgruppe der NS .-
Frauenschaft eingeleitct und mit deren Führung
Frau Lutz beauftragt . Die Kreisfrauenschafts-
leitcrin sprach über die Aufgaben der Jugend¬
gruppen und die Bedeutung regelmäßiger Heim¬
abende zur Pflege und Stärkung des Gemein¬
schaftsgefühls, sie hob ferner die Verpflichtung der
Mitglieder zu nationalsozialistischer Haltung im
Alltagsleben hervor und forderte zum freiwilligen
Ehrendienst der deutschen Frau auf, zu denk sich
in unjertm Kreis dank der Werbearbeit der NS .°
Fruucnschaft die Frauen schon in erfreulich gro¬
ßer Zahl verpflichtet haben. Ein Vortrag über
Siebenbürgen mit Lesungen aus Werken sieben-
bnrgischer Dichter beschloß den schönen, anregen¬
den Abend.

Masenwald
Zur morgigen Wanderung des SV. Calw
„Zur Mgienzeit in den Masenwald!". Er be-

sindct sich südwestlicb Gechingens und schon in ganz
alten Zeiten führte die .Hochsträß", römische Heer-
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Unsere Jugend im Kriegsberufswettkampf
Von 31 Krei8be8ten traten 15 Krei88ieZer rum Oauent8ctieiä an

Zum ersten Mal seit Beginn des Krieges ist in
diesem Frühjahr im Reich wieder eiEcrufswett-
kampf der Jugend dnrchgeführt worden. Der Füh¬
rer selbst hatte diesen Leistungskampf als Kriegs¬
einsatz von den werktätigen Jugendlichen gefor¬
dert, und die Jungen und Mädel aller Lehrberufe,
der anerkannten Anlernberufe und die Ungelern¬
ten der Geburtsjahrgänge 1926 und jünger waren
seinem Ruf freudig gefolgt.

Der 1. Kriegsberufswettkampf erwies sich ebenso
Wie seine Vorgänger in friedlichen Jahren , die
Reichsbernjswettkämpfe, als ein natürliches Mit¬
tel, die Freude der Jugendlichen an der Leistung
zu Wecken, hurch Auslese ihre Strebsamkeit zu er¬
höhen und so dem Ziel einer gewissenhaften und
ständig verbesserten' Leistung am Arbeitsplatz
nähcrzukommcn. Es ist bekannt, daß die Bernss-
wettkampfe in erster Jinic der Auslese und Förde¬
rung der Begabten und Tüchtigen dienen. Nicht
minder wichtig ist indessen, daß ihre Auswertung
das Abstellen von Fehlerquellen ermöglicht, welche
Leistnngsertnchtigung und BcrnfSsrendigkeit der
Jugend hemmen. Ein solcher Leistungskampf' ge¬
währt nämlich einen vollkommenenÜberblick über
den Stand der Äugendberufserziehung. Partei,
Staat , Wirtschaft und Schule vermögen aus den
Ergebnitzen eine Hülle von Erfahrungen zu schöp¬
fen, die für alle, besonders aber für die an der
Entfaltung der jugendlichenAnlagen tätigen Aus-
bildungskräfte von unschätzbarein Wert siind.

Im Kriegsberufswettkampf sucht die Werktätige
Jugend dem Soldaten in kämpferischer Haltung

.nachzueifern. Aus dem geweckten soldatischen
Pflichtbewußtsein heraus übt sie in allen Lagen
die geforderte Arbeitsdisziplin. So wird der
Kriegseinsatz unserer Äugend am Arbeitsplatz zu
cinex» Tatbekenntms zum Führer , zur Frucht der
in der Hitlerjugend geleisteten weltanschaulichen
Erziehung.

Mit anerkennenswertem Fleiß und Eifer haben
Jungen und Mädel aller Wettkampfgruppen im
Kreis Calw  am Kriegsberusswettkampf teilge-
noinmen. Die Aufgabenstellung umfaßte in glei-
chem Maß das berufspraktische wie das berufs-
theoretische und weltanschauliche Gebiet. Wett-
kampforte für alle Gruppen waren im Kreis die
Städte Calw und Nagold  sowie die Gemeinde
Calmbach . In Neuenbürg und Wildbad
traten die häuslichen Berufe zum Wettkampf an,
während inAltensteig  vorwiegend die Gruppe
Holz im Wettstreit stand.

Aus dem von der Deutschen Arbeitsfront und
der Hitlerjugend getragenen ersten Kriegsberufs-

wettkampf gingen im Kreis Calw 81 Kreis-
beste  mit der überdurchschnittlichen Leistung von
102 und mehr Punkten hervor. 15 von ihnen wur¬
den als Kreissreger zum Gauwett-
ka in p f zugelassen. Der letztere wurde Ende April
in den Kreisorten durchgeführt. Neben der berufs-
elementaren Leistung ermittelte er auch den Be-
gabungsschwcrpuriktder Teilnehmer. Für Jungen
traten Prüfungen in Sport , für Mädel in haus¬
wirtschaftlichen Fähigkeiten Hinz«. Die erfolg¬
reichen fünfzehn

Kreissirger im Kriegsberusswettkampf
sind:

Wettkampfgruppe Textil , Beklei¬
dung , Leder:  Melli Schönthaler, Feldrennach,
Damenkleidernäherin, Lcistniigskl. 1, 110 Punkte;
Hermann Bleich, Weltenschwann, Mechaniker, Lei-
stungskl. 2, 111 P . Gruppe Ban:  Kurt Mül-

'ler , Calw, Maurer . Leistungsklasse2, 107 Punkte.
Gruppe Handwerk:  Karl Stotz, Calw, Maß¬
schuhmacher, Lcistungskl. 2, 101 P .; Georg Schit-
tenhelin, Haiterbach, Mechaniker, Leistungskl. 2,
106 P .; Fritz Keller, Nagold, Schmled, Leistungs¬
klasse 3, 103 P . Gruppe Eisen und Me¬
tall:  Ruth Rexer, Calw, techn. Zeichnerin, Lei-,
stungski. 1, 107 P .; Karl Gengenbach, Gültlingcn,
Dreher, Leistungskl. 2, 106 P .; Herbert Staus,
Calw, Mechaniker, Leistungskl. 1, 108 P .; Fritz
Stückel, Althengstett, Werkzeugmacher, Leistungs¬
klasse1, 106 P .; Helene Renz, Emmingen, Jung-
arbsiterin , Leistungskl.-6, 108 P .; Walter Holz¬
äpfel, Calmbach, techn. Zeichner, Leistungskl. 8,
106 P .; Martha Gauß, Enzklösterle, Jungarbei¬
terin , Leistungskl. 6, 102 P .; Wilhelm Rupps,
Neubulach, Mechaniker, Leistungskl. S, 105 P.
Gruppe Handel:  Gertrud Bott , Calmbach,
kaufm. Lehrling , Leistungskl. 1, 87 P.

Zu diesen Kreisbesten treten noch die KreiS-
sieger aus der Wettkampfgruppe Nähr st and.
Die Betreuung der letzteren erfolgte durch den
Reichsnährstand. Ueber die Arbeit und die Erfolge

: dieser Gruppe beim Kriegsberusswettkampf wer»
>den wir nächste Woche gesondert berichten.

Alle kreisbesten Wettkampfteilnehmer erhalten
Ehrenurkunden .- — Leiter des Kriegsberufs)vett-
kampfes inr Kreis Calw war der K.-Kreisobmann
der Deutschen Arbeitsfront Pg . Burkhardt.
Ihm und seinen ehrenamtlichen Mitarbeitern aus
Industrie , Handwerk und Berufsschule sowie der
Hitlerjugend gebührt an dieser Stelle ein Wort
des Dankes und der Anerkennung für die im
Dienst an unserer schaffenden Jugend anfgewcmdte
Miibc.

lFortsehung folgt.'

Wir sehen ipi Film:
„Liebe, Leidenschaft und Leid"

im Volkstheater Calw
Der Film versucht, nicht Erlebnisse eines auf

einsamer Höhe Stehenden, sondern Geschehnisse,
wie sie jeder gewöhnliche Sterbliche in seinem

-Leben erfahren kann, herauszuarbeiten . So , wie
diese einfachen Schicksale in der Masse gebunden .
sind und auf nichts großzügig verzichten können, >
so darf auch die Regie des Schauspiels, das ja ein
Spiegel des Lebens ist, die kleinen Feinheiten
nicht als unwesentlich weglassen, sondern muß
verstehen, bis ins Kleinste liebevoll auszumalen.
Das Erlebnis und Schicksalsweg eines Mädchens
schildernde Filmwerk, bei dem sich diese; Gedanken
Wohl aufdrängen können, versetzt den Beschauer
in ein bäuerliches Milieu im herrlichen Böhmer- >
land. Es ist eine Freude, die wunderbare Einheit
von Landschaft, Gebräuchen und Trachten mit¬
erleben zu dürfen. Bekannte Schauspieler und ^
Schauspielerinnen, wie Karin Hardt, Hilde Scssak,
Margot Symo,Waldemar Leitgcb (Württ . Staats¬
theater, .Stuttgart ), Richard Häußler ünd Josef
Sieber tragen , die teilweise äußerst dramatische,
zuletzt aber doch ausgeglichen endende Handlung . .

„Die Wirtin zuns Weißen Röß'l"
im Tonsilmtheatcr Nagold

„Im Weißen Röß'l am Wolfgangsee", das ist
nicht nur eine einwandfrei genaue Ortsbestim¬
mung, sondern auch ein Stichwort , das in uns
Erinnerungen an jene leichte, heitere Operette , an
einen lustigen Film vergangener Jahre und einen
mit Schmelz und Hingabe gesungenen Schlager
erweckt. In dem neuen Tobis -Lustspielfilm „Die
Wirtin zum Weißen Röß'l" hat der dankbare Bor - -
Wurf in ziemlich unveränderter , sagen wir moder¬
nisierter Form wieder Auferstehung gefeiert, und
man kann Wohl sagen, daß er eine heiter¬
beschwingte, originelle Handlung abgegeben hat.

Leich Marenbach  spielt die Filmschanspie-
lerin Eri Bel, die es sich in den Kopf gesetzt hat,
ihre zukünftige Rolle als „Röß'lwirtin " von der
Picke auf zu studieren und die einige Monate in¬
kognito als Elevin in hem Gasthaus der echten
Röß'lwirtin znbringt . Ihr gewandter Lehrmeister,
der Oberkellner, in seinem Beruf und in Dingen
der Liebe gleich bewandert, ist Karl Schönböck,
fesch, gewinnend, echt, allen Lebenslagen gewachsen
und sich seiner unantastbaren Würde als oberster
Feldherr des Hauses durchaus bewußt. Dorit
Kreysler  spielt das t'emperameiltvolle, unent¬
wegt zur Eifersucht verpflichtete Reserl, Elisabeth
Markus  die kollegiale, resolute Chefin mit viel
Menschenkenntnis, und Norbert Rohringer  den
Pfiffigen, aufgeweckten Pikkolo.



Erzählungen für den Feierabend
Mutter Lars

Von ^ a n ei e o e 8 o d v ei t r e r

Vormittags so gegen 10 Uhr stand Mutter Lars
meistens am Fenster . Mt unruhigem Blick schaute
sie aus die Straße . Endlich kam der alte Brief»
irriger Jensen . Beim Kriegsausbruch halte er sei¬
nen Dienst wieder ausgenommen ; erst vorige Woche
hatte er seinen 69 Geburtstag gefeiert . Da konnte
er freilich nicht mehr so schnell von Haus zu Haus
flitzen wie die junge Briefträgerin . Dafür sah
Mutter LarS ihm aber schon von weitem an . ob
er die ersehnte Post brachte oder nicht . Bedauernd
wiegte er den Kops , als er sie erblickte.

Der letzte Brief von Peter war schon acht
Wochen alt . „Die Russen kommen nicht durch , wir
weichen nicht . Urlaub kommt gar nicht in Frage,
Mutter Wenn es mit Johanna so weit ist, bist
Du ja bei ihr . Das ist für mich eine graste Be¬
ruhigung ." Ja , so hatte Peter geschrieben . Mutter
Lars kannte den ' Brief auswendig , so ost hatte
sie ihn gelesen.

Johanna , PetcrS junge Frau , erwartete ihr
erstes Kind Während Mutter Lars noch in schwe¬
ren Gedanken versunken ist , fühlt sie Johannas
Blick fragend ans sich gerichtet : „ Wieder nichts,
Mutter ? " Die alte Frau reiht sich zusammen „Die
Post wird irgendwo liegen geblieben sein , Kind ."
Dann hebt Mutter Lars einen Blumentopf vom
Fensterbrett . „ Schau mal " , meint sie ablenkend,
„jetzt kommt das Alpenveilchen doch noch zum
Blühen ." Wirklich , zwet zarte Knospen waren
schon zu sehen.

Johannas schwere Stunde kam ; sie war schwer
im wahrsten Sinne des Wortes . Als alles vor¬
über war , lag sie bleich und müde im Kissen
Das Kind war sehr zart und lebensschwach . Nur
die Ernährung an der Mutterbrust und sorgfäl¬
tigste Pfleg « konnten es am Leben erhalten . Mut¬
ter Lars hatte vollauf zu tun Wie einen Augapfel
behütete sie Johanna . Sie wußte , daß vom Wohl¬
befinden der Wöchnerin das Leben des Kindes
abhing . Peter sollte sich aus seine alte Mutter ver¬
lassen können . Er freute sich doch so auf das
Kind , es war sogar ein Junge . Nein , die Freude
war gar nicht auszudenken , wenn der Peter kämel
Doch votläusig wäre Mutter Lars mit einem
Lebenszeichen ihres Sohnes zufrieden gewesen.
Wie gern hätte sie der jungen /Frau den kaug-
ersehnten Gruß auS dem Felde aus die Bettdecke
gelegtl

Es . kam aber kein Lebenszeichen von Peter , da¬
für eine andere Nachricht für Mutter Lars : Peter,
ihr Einziger , hatte den Heldentod erlitten . Er >.
war in die gleiche fremde Erde gebettet worden
wie sein Vater im Jahre 19l6 . Jetzt kam die
Bewährungsprobe für Mutter Lars . Sie umsorgte
und pflegte die Wöchnerin , als wäre nichts ge¬
schehen . und bewahrte die traurige Nachricht wie
ein gefährliches Geheimnis . Ja , sie bracht « es
fertig , sich ein Lächeln um die zuckenden Lippen
zu zaubern , wenn sie um die junge Mutter war.

Nur wenn Johanna schlief , beweinte Mutter
LarS ihren Sohn . Und dann verweilte ihr wissen¬
der Blick zuweilen anders und länger auf der
Schlafenden . Wie würde Johanna diesen Schmerz
ertragen ? Wie würde sie Peters Tod auffaffen?
Sie war ja noch so jung , so voller Hoffnungen,
Wünsche und Sehnsüchte.

Mutter LarS mußte an khr eigenes Schicksal
denken , an den Tag im Jahre 1916 , als sie die
gleich traurige Nachricht erhielt . Sie hat damals
manche Stunde geweint , und als ihre Tränen ver¬
siegt waren , hat st« still hinter dem schönsten Teil

.ihres Lebens die Tür geschlossen . Dann hat aber
der kleine Peter mit seinen Fäustchen diese Tür
wieder aufgestoßen und ihr Dasein mit Hellem

' Kinderlachen und viel Freude erfüllt . Mutter
Lars ' Augen strahlten wieder ; ihre Gedanken
wanderten jetzt durch daS Kinderland ihres toten
Sohnes Sie dachte an hie Zinnsoldatenschlach¬
ten , die sie mit dem Vierjährigen geschlagen hatte
und die sie im voraus schon immer verloren hatte.
Während der Schulzeit hatte Peter manchmal den
Vater entbehrt , und sie hat dann versucht , dem
Kind den Heldentod ihres Mannes verständlich zu
machen , daß der Vater sein Leben für Deutsch¬
lands Freiheit geopjert habe.

Dann kam die Berufsausbildung , es folgte Sie
trostlose Zeit der Arbeitslosigkeit / In dieser schwe¬
ren Zeit hat Peter oft geglaubt , daß Vaters Tod

seinen Sinn verloren habe . Bis er den Mchrer
sprechen hörte , daß die Hundertlausende , die auf
den Schlachtfeldern des Weltkrieges ihr Leben ge¬
opfert hätten , nicht umsonst gefallen seien , daß die¬
ser Kampf aber noch nicht zu Ende gekämpft sei.

Peter war dann in diesen Kampf ausgezogen.
Nicht so überschwenglich wie sein Vater 1914,
sondern mit ernstem , wissendem Gesicht . Seither
erfüllten Mutter Lars Angst und Sorge , aber auch
großer Stolz . Ja , sie war immer stolz gewesen
aus ihren Sohn . Und jetzt ? Sie war unsagbar
traurig ; denn sie hatte ihr Bestes hergegeben , ihr
Stolz war aber geblieben . So wird es auch bei
Johanna , Peters junger Frau , sein , denkt Mutter
Lars . Sie wird um den geliebten Mann weinen,
aber nicht verbittert und verzweifelt , sondern in
stolzer Trauer.

Es vergingen noch einige Tage . Die Sorge um
Peter bedrückte jetzt auch Johannas Gemüt . Mit
jedem neuen Morgen hoffte sie aber auf eine gute
Nachricht . Dieses Hoffen und das Gedeihen des
Kindes erhielten ihrem Körper die Spannkraft.
Sie konnte das Kind stillen ; zur Freude aller
nahm das kleine Wesen an Gewicht zu und wurde
täglich kräftiger . Johanna konnte bald da ? Bett
verlassen , und es kam die Stunde , da sic erfahren
mußic , daß von Peter keine Post mehr kommen
Würde . - —

Cs soll hier nicht beschrieben werden , wie Mut¬
ter Lars die Worte , die ihr zentnerschwer aus der
Zunge lagen , hervorgebracht hat . Es soll nur ge¬
sagt sein , daß auch Johanya tapfer war . So
tapfer und stark , wie unsere Soldaten sich Ihre
Frauen und Mütter wünschen . Denn der Gedanke
an solche Frauen gibt unseren Kriegern die Ruhe
und Sicherheit , die sie in ihrem schweren Ringen
so nötig haben.

Viel warme Anteilnahme wurden der alten
und der jungen Mutter entgcgcngebrncht , ihr größ¬
ter Trost war aber doch das Kind , das im Bett-
chen lag und mit Peters blanken Augen in die
Welt blickte . Wenn Johanna bei dem Kind war,
prägte sich ihr Antlitz neu , um ihre Lippen spielte
ein so glücklich versonnenes Lächeln , wie es nur
jungen Müttern eigen ist. — —

Mutter Lars steht wieder am . Fenster . Sie schaut
aber nicht nach dem alten Briefträger ans , sonvern
sie freut sich an dem üppig blühenden . Alpenveil¬
chen und entfernt behutsam die ersten welken
Blüten.

was ist Ruhm?
Der Berliner Mathematiker Dirichlet war et«

Riese i« seinem Fach , besaß jedoch wenig die
Gabe des Lehrens . Er hatte einen Sohn , der
eines Tages von einem Mitschüler wegen der
Hilfe , die er bei seinen mathematischen Aufgaben
von seinem großen Vater hätte , gepriesen wurde.
— „ Ach " , sagte der junge Dirichlet daraus , „ da
ist nicht viel mit zu mamdn . Die einfachen Glei¬
chungen kann er nicht mehr ."

Anwirfch -
In Heidelberg machte sich eines Tages ein von

seiner ärztlichen Kunst ziemlich eingenommener
Praktikant auf de» Weg nach dem benachbarten
Schlierbach , um nach seinen Patienten zu sehen.
Soeben war er durch daS KarlStor gegangen , als
sich ein Trauerzug nüt zwei Särgen an ihm
vorbeibeweHte . Er fragte den letzten unter dem Ge¬
folge , was das bedeuten solle . „ Ei . ei . Herr Dok¬
tor " , sagte dieser , „ das sind ja die beiden Patien¬
ten , die Sie behandelt haben ." — „ Ach was " ,
entgegnete der Praktikant unwirsch , „ ich habe drei
behandelt !"

Der Gegrnbeweis
Zur Zeit Bismarcks wurde einmal im Reichstag

über die Erhöhung der Tabaksteuer debattiert . Ein
Redner sprach gegen die Erhöhung mit dein Hin¬
weis , dann würden sich viele Raucher des Tabak¬
genusses gänzlich ' entwöhnen und man könnte eher
auf eine Senkung als auf ein « Erhöhung des
Steueraufkommens dadurch rechnen . Hier grifs
Bismarck  lächelnd ein - und erklärte : „ Meine
Herren , ich habe nilr von einem ' einzigen Fall ge¬
hört , wo sich ein passionierter Rauckcr das Rauchen
vollständig abgewöhnt hat . Der Mann war Arse-
nalarbeitcr - und klopfte seine Pfeife mit dem noch
glühenden Ajchenrcst an einer offene » Pulvcrkiste
aus,"

Oie richtige Visitenkarte
.Der berühmte Naturforscher Johanns Müller

machte eines Tages in Paris se.incn ersten Besuch
bei dem Zoologen Dumeril . Dieser war aber ge¬
rade sehr beschäftigt und wics dem Besucher , nicht
missend , men er vor sich hatte , unwillig die Tür
— Müller ging , steckte aber im Verschwinden
putzigcrweise nochmals den Kops durch de» Tür¬
spalt und rief : „ Aber die Coccilie » haben in der
Jugend Kiemeulöcber am Hals !" — Das wirkte
wie ein „ Sesam ösfns dich " !

Neues aus Technik und Forschung
Fester als Naturseide

Die deutsche Wissenschaft hat die Wichtigkeit der
Zellwolle  erkannt und der Natur ihre Ge¬
heimnisse abgrlauscht , bis es ihr gelang , eine Faser
synthetisch , also ohne den Rohstoff Holz , herzu¬
stellen . Ein kleines Stückchen einer Hellen kunst-
stosfartigen Masse wird auf einer Metallplatte er¬
hitzt . Sobald es zu schmelzen beginnt , zieht der
Chemiker mit einem Glasstab einen langen Faden
daraus Dieser Faden hat eine Festigkeit,
die sogar die der Naturseide noch
übertrifft.  Außerdem hat er die Eigenschaft,
sich in kaltem Zustand bleibend auf das Vier - bis
Fünffache dehnen zu lassen . Durch diese Dehnung
verliert der Faden nicht , wie man vielleicht glau¬
ben könnte , an Festigkeit , sondern er gewinnt und
wird dem Feinbau der natürlichen Faser ähnlich.

Es ist der deutschen Forschung vorgcworfen wor¬
den , daß die „ Anwendbarkeit " eine zu große Rolle
spiele , ja , man hat sich zu Behauptungen verstie¬
gen , daß die deutsche Forschung sich nur noch mit
dem beschäftige , was unmittelbar verwendet wer¬
den könne . Nichts ist falscher als dies . Gerade die
deutschen Wissenschaftler waren eS, die die Grund¬
lagen erforscht hatten und hier Pionierdienste lei¬
steten . die oft genug erst neuen Entwicklungen die
Wege geebnet haben . So waren es auch auf die¬
sem Gebiete der Faserforschung die Ergebnisse
deutscher Chemiker , auf die Amerikaner bei der
Entwicklung dieser neuen Produkte zurückgegrissen
haben.

DaS Institut für Zcllwollforschung hat sich dis
Aufgabe gestellt , auf dem Gebiet der vollsyntheti¬
schen Faser die Brücke zu schlagen , von der Welt
des Chemikers , der neue Stoffe init einer von chm
vorausbestimmten chemischen Konstitution schafft.

Eine knrheMche Schnurre
Von ückolk Häger

Drei Aerzte wohnen im Städtchen , von denen jeder
so feine Eigenheiten hat , wie der Volksmund sagt.
Der eine soll saugrob sein , aber er kann auch was.
Der andere ist sehr freundlich, . hat aber gesalzene
Preise , der dritte kann auch was , ist aber meist ver¬
nebelt.

Die Frau eines Bäuerchens geht zur Stadt , wo
sie den Arzt aufsuchen muß . Unterwegs überholt sie
ein Auto , das plötzlich bremst . Aus dem Wagen
kommt eine freundliche Stimme : „ Na , Mütterchen,
wollt Ihr mitfahren ? "

„Aber , so doch ! gemäß I" stottert die Alte und
kletterst schnell in den Wagen . „ Wo soll ' ? denn hin-

Ach, Herr Doktor , Ich weiß nicht recht , ost e-
richtig war , daß Sie meinem Mann für seinen
Magenkrampf Kognak verschrieben haben ." —
„Warum soll es denn nicht richtig sein ? " —
„Früher hatte er seinen Kranipf nur alle zwei
Wochen mal , und nun jeden Lag ."

»

Eine Heiratslustige beim Anblick eines fungen
Anglers : „ Da sitzt nun der hübsche Kerl und starrt
den halben Tag ins Waffe «, als ob es nicht an
Land genug gäbe , die anbeißen würden !"

„In der ganzen Stadt gibt es keinen größeren
Esel als dich !" —> „DaS sagte meine Mutter schon.
Aber geglaubt Hab' ich' S erst , als ich dich gehei¬
ratet hatte ."

„Ich Hab den Eierkuchen kaum runterbekommm,
so zäh und trocken war er !" — „ Eierkuchen ? Du
lieber Gott , und wo ist jetzt mein Korkuntersatz
von der Schüssel ?"

„Was kfi dein zukünftiger Mann?"
Ahnung — mein jetziger ist Architekt !"

.Kein«

gehn ?" — ,^Zch muß bi ' n Doktor !" — „So , zu wel¬
chem denn ? " — „ Jo , dos wccs ich eben noch nlt!
Der eene , der soll jo so grob sin Bi dem muß mer
sich glich splitternacket ausdun . Un der andere eß
me ze dierkl Un der dritte , der söfft jo so greulichi"

,,Na , überlegt eS Euch nur ruhig !"
So ein Auto läuft rasch . Schon halten sie auf

dem Markt des Städtchens.
„Na , seid Ihr Euch nun klar geworden , Mütter-

.chen ?"
»Jo — jo- Ich will man bi den gehn , der süfft !"
7,Schön , da könnt Ihr gleich sitzen bleiben ! Das

bin ich nämlich selber !" - . - - —

Wie geht ' s?
Zwei biedere Bürger , der Huber und §er Pfeifle

begegneten einander auf der Straße , nickten sich
gegenseitig wohlwollend zu , ' blieben stehen und
wickelten dann nach einigen „ So — so" und „ Ja¬
ja " ein « Unterhaltung ab , wie ste zwischen gehetz¬
ten Stadtmenschen öfters Vorkommen mag . Jeden¬
falls fragte Huber den etwas leidend aussehenden
Pfeifle zuerst : „Wie geht ' s ? Geht ' s gut — ja ? !"
aber darauf antwortete dann der Leidende nur
nachsichtig : „Danke , es geht etwas besser ."

„Na , dann ist ja alles in Ordnung , wemr ' s besser
geht !"

„Eben nicht , denn es wäre besser , wenn eS gut
ginge !"

..Hm . . . ? '
„Ja und dan « , ich schlafe eben f» schlecht ."
„Bedauerlich . - , aber - - ."
„Nix aber , wissen Sie , Herr Huber , ich schnarche

nachts mitunter so heftig , oaß ich sogar an meinrr
eigenen Schnarcherei aufwache I"

„DaS ist nicht schlimm , dafür weiß ich «km«
guten Rat ."

„So — welchen ?^ . — — -
„Das best« Pt , Ste , WHrn si» kft» HoS MWH

tt» NMngtmmiM ^ . ko

zu der Welt eines Physikers , der di .-' e Slosfe In
ihren Eigenschaften erforscht . Ucbcr cicse Brücke
führt der Weg weiter zur Welt der Anwendung
und nutzbringenden Verwertung.

Wenn öle Lautstärke nachläht
DaS Nachlassen der Lautstärke des Rundfunks

geschieht so langsam , daß es nur derjenige feststel-
lcn kann , der einmal längere Zeit von zu Hause
abwesend war . Immerhin braucht das Nachlassen
der Lautstärke nicht an den Rundsünkröhren
allein  zu liegen Wir wissen , daß unsere In¬
dustrie die Röhren in den letzten Jahren derartig
verbessert hat — was überdies gerade währeird
des Krieges ganz beachtlich ist — . daß sie durch¬
weg 5999 Vrennstunden in Betrieb fein können,
ohne daß man von einem Schwachwerdcn der Röh¬
ren sprechen kann . Das sind also zwei btS
drei Jahre,  die die Röhren in Betrieb ge¬
wesen sein können.

Der Fehler kann z. B bei Batterieempfängern,
wie sie meistens auf dem Lande oder draußen im
Felde benutzt werden , auch am Nachlassen der
Spannung des Akkumulators oder der Anoden-
battcrie liegen , und beim Netzempfänger sollte man
zuerst "einmal (bei Wechselstrom ) die Gleichrichter¬
röhre nachprüfen lassen , die der größten Abnutzung
unterliegt . Darüber hinaus kann auch der Laut¬
sprecher schuld sein . Man stelle daher einmal einen
Vergleich mit einem anderen Lautsprecher an - Not¬
falls gebe man den magnetischen Lautsprecher zum
Aufmagnctisieren zum Facbbändler . Dort , wo das
Lichtnctz zu gewissen ZcM » einer starken Be¬
lastung unterworfen ist, kann die- Lautstärke auch
absackcu . Hiergegen ist gerade während des Krie¬
ges nichts zu machen . Wir müssen die meist kurze
Zeit der Laulstärkeschwächuug schon . einmal in
Kauf nehme » . Wir schallen dann den Empfänger
am besten ab , um ihn und die Röhren zu schonen.

was wiegt öle L̂nft?
Daß Lust ein Gcrvicht haben muß, , ahnt schon

der Laie . Es wird ihm klar auS der einlachen Er¬
klärung , daß die Luft in den Bergen ost als be¬
sonders leicht empfunden wird , während ste in der
Ebene zu bestimmten Zeiten schwer und drückend
auf unD lasten kann . Im Physikunterrtcht lernt
man , daß es auch lustleere Räume gibt — also
muß die Luft selbst ein bestimmtes Gewicht haben.
Tatsächlich kann man es auch wissenschaftlich
messen und ist dabei zu dem Ergebnis gelangt , daß
ein Kubikmeter Luft , und zwar bet 0 Grad und
Normaldruck , ein Gewicht von 1,2932 Kilogramm
besitzt.

wie entstehen Kondensstreifen?
Neben der Vereisung gibt eS noch eine , auch

durch daS Wetter bedingte Erscheinung , di« dem
Flieger ebenfalls unerwünscht ist. Das sind die
Kondensstreifen , die beispielsweise einen nahenden
Bomberverband schon von weitem verraten . Für
die Bildung von Kondensstreifen ist eine möglichst
kalte und trockene Atmosphäre notwendig, . In dies«
Atmosphäre wird nun durch die Auspuffgase des
Flugzeuge Wasserdampf geblasen . Man erklärt die
Entstehung der Kondensstreifen durch die Bildung
von Rebeltröpfchen um di« feinen Rußteilchen die¬
ser Auspuffgase . Die Kondensstreifen sind aH»
nschts weiter als künstliche Wolken . Sie treten
meist in einer Temperatur von etwa minus vier¬
zig Grad auf d. h. in Höhen zwischen 6909 und
9999 Meter . Sine in großer Höhe entbrannt « und
über »veite Strecken sich hinziebende Luftschlacht
macht sich noch lange nachher durch die langen»
immer mehr auseinanderfließenden Wolkenstreifen
bemerkbar , di« oft seltsam ineinander verschlungen
find . Da sind die breiten Fahnen der Viermotori-
ge« , und da sind , auS entgegengesetzter Richtung
wmmend und scharf in die breiten Kondensftretfen
hineinstvhend , dir schmalen Minder d« deutsche«
Jäger . ' .

Mutterfeele ^ '
Peckanlcoir euin Mnt

Wer zum ersten Make da » Wort „ uiutterseeleN-
allein " einpfand und aussprach , hat unserer deut¬
schen Sprache eines ihrer tiefsten Worte geschenkt.
Es vermag uns wie kein anderes das Wesen der
Mutter zu deuten und zu verklären . In ihrer
Seeleneinsamkeit , im stillen und erhabenen Reich
ihres Opfers und ihrer Tat ist sie am größten.
Darum blicken wir ain Muttertag in Ehrfurcht
und Dankbarkeit  zu ihrem ewigen Bild em¬
por wie zu einem Heiligtum unseres Lebens und
unseres Volkes

Die Mutter freilich , der unser Dank und unsere
Treue gilt , wird es lächelnd ablehnen , daß wir
vor ihr und ihrem Wesen so große Worte und
so viel Aufhebens machen . Sie weiß nicht mit
Worten um ihre » Wert , weil sie mitten in ihm
lebt und aus ihm heraus wirkt . Dann wollen wk
ihr nur still und fest die Hand drücken , ihr überS
graue Haar streichen und zu ihr sprechen : „ ES
ist alles gut so , Mutter ." ^

Es kommt am Muttertag nicht auf große Worte
au . sondern allein auf das Erspüren des Glückes,
daß das Band der Liebe , Treue und des Dankes
zwischen ibr und uns unlöslich , fest ist . und daß
die unsichtbare Brücke aus der harten Wirklichkeit
unseres Kampfes sich noch htnüberwölbt in das
Reich der tragenden Kräfte der Stille , der Ge¬
duld , der Mutterscclcuciysamkeit , aus der di « Zu¬
kunft einer Hohen , im Geist vollendeten Gemein¬
schaft geboren wird.

Mutterseelenallein — dies ist der Name der
Ehr urnne jedes MutterberzenS in etnep Zeit , in
der die Männer und Söhne des Volkes aus dem.
trauten Ring des mütterlichen WaltenS und Gc-
borgcnseinS heraustrrten mußten » in ihr barte»
Handwerk un - stolzes Werk z» vollbringen . Endlos
sind die Tage , endlos sind die Nächte/die so ver¬
gehen , ohne daß die Hand der Mutter ihr Herz
in die kleinen Liebesbewcise der täglichen Sorge
und Fürsorge hineinzulegen verinöchte.

Jede echte Mutter ist tapfer und in der ent-
scheidenden Stunde zur höchsten Tat bereit . Tau-
scudfach haben cs die Mütter unseres Volkes be¬
wiesen , daß ihre starken Herzen die Wiegen des
Lebens und des Sieges sino.

Wir neigen uns in Ehrfurcht vor der Mutter-
seele unseres Volkes als der Verheißung und dem
Unterpfand unseres ewigen Bestandes In Dank-
barkeit und Treue grüßen wir die Mütter als
die Sinnbilder und Bewahrerinnen der heiligen
Flamme , die uns des größten Sieges würdig
macht.

Briefmarkensammler im Waffenrock
Das Interesse am Bricsmarkensammcln ist bei

den Soldaten  groß . Leider konnten viele ihre
Sammlung nicht laufend vervollständigen . Dir
„Soldatenbetreuung " in Potsdam , Brandenburger»
straße 43 , eine Dienststelle des Reichssammlerwart»
der RSG . „ Kraft durch Freude " , will durch ein«
neue Maßnahme  hier helfend Angreifer ». AuS
RestbcständW ' früherer Ausgaben , die der ReichS-
postministcr ilrr überlassen hat . wurden Marken-
Päckchen i,n Werte von 225 Mark hergestellt . Si«
enthalten postfrische Briefmarken des Deutschen
Reiches , Generalgouvernements und Protektorats
aus den letzten Jahre » sowie einige bessere ge¬
stempelte Stücke . Tie Marken wurden nur nach
dem seinerzeitigen Postpreise berechnet . Sie stehen
heute erheblich höher im Wert . Diese Zusammen¬
stellungen sind als „Urlaubsfreude"  gedacht
und können nur von den Frauen bzw . Angehörigen
der interessierten Soldaten bei der genannten Dienst¬
stelle bestellt werden . Da vorzugsweise unsere Front¬
kämpfer mit dem nur in beschränktem Umfange ver¬
fügbaren Material erfreut werden sollen , ist bei
den Zuschriften die Feldpost -Nuiiptier anzugeben.
Die Zusendung der „Urlaubsfreudc " erfolgt nute»
Nachnahme und nach Maßaabe der Vorräte.

Thermometer zieht Ähren auf '
In der Schweiz werden jetzt unter dem Typen¬

namen „ Atmos " Uhren hergestellt , die nicht mehr
von Menschenhand aufgezogen werden . Der Aufzug
des Getriebes besteht aus einem Balg , der an einer»
Ende mit der Aufzugfeder gekoppelt ist . Am anderen
Ende endet dieser Balg an einem Kolben , der an»
einem mit Chloräthyl gefüllten Zylinder läuft . Tie
Chlorathylfüllung reagiert durch Ausdehnung oder
Zusammerrziehung aus Temperaturunterschied « von
einen , Grad Celsius . Derartige Temperaturunteo-
schiede treten laufend ln einem normal bewohnle»
Zimmer beim Oesfnen und Schließen der Türen,
Fenster usw auf . Infolgedessen wird der Balg lau¬
fend zusarmnengedrückt oder auseinandergezogen » ns
überträgt aus diese Art und Weise die Temperatur-
schwankungen aus - die AuszugskoKpelung , die jetzt
die Wärmedifferenzerr im Raum in eine Spannring
der Triebfeder umsetzt.

.Velgik nickt . .
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Schwäbisches Land
Dir Gauhauptsta-t meldet

Oberbaurat Heinrich Ling,  der frühere technisch«
Letter der Stuttgarter Straßenbahnen , vollendete
sein 70. Lebensjahr . «

Als Schletchhändlermit Branntwein
bezahlte der 54jährige , wegen Trunksucht entmün¬
digte Ferdinand H. statt 5,50 Mark je Liter 25
Mark. Den Branntwein — insgesamt 120 Liter —
setzte er mit einem wetteren Ausschlag von 5 bis
7 Mark je Liter ab. Das Amtsgericht verurteilte
ihn wegen Preistreiberei z« drei Monaten
Gefängnis.  1800 Mark wurden eingezogen.
Gegen seine Lieferanten wurde gleichfalls ein Straf¬
verfahren etnaeleitet.

ffinanzministera.*v . Or. Oehllnger 70 Fahre
Stuttgart . Der frühere württ . Finanzminister

Dr. Dehltnger  vollendet am 20. Mai in ge¬
wohnter Arbeitsfreudigkeit sein 70. Lebensjahr . Die
großen Verdienste , die sich der Jubilar in seiner
langen Amtszeit um da« Land Württemberg und
keine Finanzen erworben hat , aber auch seine per¬
sönlichen Eigenschaften , sein freundliches , schlichtes
Wesen und seine Volksverbundenheit stehen noch in
bestem Andenken. Ministerpräsident Mcrgenthaler hat
ihn, zugleich namens der württ . Landesregierung
Glückwünsche übermittelt.

Leistnngswettbewerbe unter Laubarbetier«

Schönheit " aus Ulm , Heilbrostn , Tübingen , Reut?
lingen , Ebingen , Nürtingen , Ludwigsburg zum Ge-
bietsenischeid nach Rottwetl einberufen worden . In
Anwesenheit der Gebietsmädelführerin , Hauptmädel-
führeri » Marianne Rupp wurden schöne-Leistungen
gezeigt. Der Sieg  siel der Hellbrauner Arbeits¬
gemeinschaft zu.

Schwäbische Hiiker -Fugenti am Allantikwall
nog . Stuttgart . Im Rahmen der Nachwuchsbe¬

treuung des Heeres wurde vom Gencralinspekteur
für den Führernachwuchs , Annahmestelle V, Stutt¬
gart , mit 4V Jungmannen nnd Erziehern der
Nationalpolitischen Erziehungsanstalten Back¬
nang , Rottweil und Reichenau  eine
Fahrt durch die besetzten Wcstgebiete durchgeführt.
Dem jungen Ofsiziersnachwuchs wurden die Kampf-
ftätten dreier Kriege, Frankreichs Hauptstadt unddie große Abwehrfront am Atlantik  ge¬
zeigt. Die Jungmannen waren begeistert über die
vielseitigen Eindrücke der Fährt.

Gefängnis für Bruch des Arbeitsoertrages
Kempten . Eine 25jährige Hausgehilfin bei einer

Land - und Gastwirtin , deren Ehemann im Felde
steht und die auch noch zwei kleine Kinder zu
versorgen hat , hatte sich zum Besuch ihrer an¬
geblich schwcrkranken Schwester Urlaub erbeten,
war aber- nicht mehr an den Arbeitsplatz zurück-
gekehrt. Nock dazu war das Vorbringen über die
Trkrankuna der Schwester unwahr.  Die Haus¬

gehilfin wurde zu acht Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . — Wegen wiederholten pflichtwidrigen Fern¬
bleibens von der Arbeit erhielt ein 58jähriger
Küfer aus Maierhöfen  zwei Monate Ge¬
fängnis . Er war der Arbeit ferngeblieben und
hatte dafür bei Bauern Gelegenheitsarbeiten ver¬
richtet, um Schnaps  z « erhalten.

Balzholz , Kr . -Nürtingen . Bei der Arbeit im
Weinberg wurde Alt -Bürgermeister Blutbacher
von einem Schlaganfall tödlich getrof¬
fen.  Der Verstorbene erreichte ein Alter von
74 Jahren ; von 1919 bis 1937 leitete er in vorbild¬
licher Weise die Geschicke der Gemeinde und war bis
zuletzt jeden Tag tätig.

Gerftettenf Kreis Heidenheim . Hier ^ wird wieder
— von sechs Schafschererinnen — die Schaf¬
schur durchgeführt . Gegenüber früheren Jahren
sind die Schafe Heuer nicht in der Wäsche ge¬
wesen.

Aichhalden , Kr . Rottweil . Zwei Arbeiter gruben
eine im Zentrum des Ortes stehende starke Esche
aus . Während sie beim Vesper waren , machten sich
Schüler an dem Fallseil zu schaffen und zogen
den starkcn Baum  um . Er fiel aus das Haus
der Bäckermeisterswitwe Roth und verursachte Sach¬
schaden.

Jrrendorf , Kr . Tuttlingen . Kurz vor der Ortschaft
Jrrendorf , Kr . Tuttlingen , scheutrndteKühe
der Bäuerin Elisabeth Wolfgang.  geb . Alber , die
mit ihrer Tochter aus einem mit Streu beladenen
Wagen beimfuhr . Die Bäuerin wollte abspringen,
stürzte jedoch und erlitt «inen Beckenbruch.

imA. Eßlingen . Im alten Rathaus sprach der
Referent beim Reichsgefolgschaftswart Pg . Brol¬
le l mann  aus Berlin , auf einer Arbeitstagung
der Krcisfachjckafts - und KreiSgesolgschaftswarte
über „Die Ausgaben der Fachschaftswarte , Lei¬
stungssteigerung durch zusätzliche Berufssortbil-
dung". Er forderte in seiner Rede die als drin-
>end notwendig erkannte gründliche Berufs-
ortbildung der Landarbeiter,  insbe-

ondere die fachliche Unterweisung der fremdvölki-
ncn . Das Schwergewicht der Fortbildung liege in

Zukunft im Praktischen innerhalb des Dorfes und
des Betriebes . Dazu bedürfe es einer engen Zu-
ammenarbeit der Kreisfachschafts - und -gefola-
chastswarte , die zur ordnungsmäßigen Durchfüh¬

rung Arbeitspläne  aufzustellen hätten . Lei-
stungs Wettbewerbe  unter unseren einheimi¬
schen Landarbeitern , wie sie bereits für Melker und
Schäfer veranstaltet wurden , sollen die Krönung
eines Arbettsjahres darstellen.

Der Geschäftsführer des GauamteS für das Land -'
Volk, Pg . Schniepp,  sprach über „Die Aufgaben'
des Landvolkes im fünften Kriegsjahr ", wobei er
die notwendige Erzeugungssteigerung im Reiche
selbst in Vordergrund stellte.

Geprüfte Ktndergärkuerlnneu stehen bereit
nsx . Göppingen . Die Landkindergärtne-

rinnenschule  verabschiedete 18 junge Mädel,
die nach eineinhalbjähriger Ausbildungszeit und ab¬
gelegter Prüfung als Leiterinnen von Landkinder-
gärten tn unserem Gau eingesetzt werden . Bei einer
Abschlußfeier gab Bereichsleiter Schümm den
künftigen Kindergärtnerinnen geistige Ausrichtung
und Anregungen für ihren schönen, mütterlichen
Beruf.

Hellbrauner Mädel siegten
nsx . Rottweil . Aus den Bannen des ganzen Ge¬

bietes waren die besten Arbeitsgemeinschaften
„Gvmnostik"  des BDM .-Werkes ..Glaube und

Wieder GommervarletS im Stadtgarten
Auch bcuer ökincte der acsemvärtig tn schönster

Blumen - und Blütenvracht vraugende Stuttgarter
Stadtsartcn seine Pforten zu dem Sommervartetö,
Las an den Nachmittagen und Abenden unseren
Fronturlaubern und Verwundeten , ober auch den
Schattenden tn ihrer Freizeit und den Besuchern der
Gauhauvtstadt wieder Stunden der Uuterhaltung-
und Entspannung bietet . Direktor Herbett H. I a m-
ntg bat trotz der zeitbedingten Schwierigkeiten ein
Eröftnunasorogramm zukammenacstellt , das einen
verheißungsvollen Anstatt sür diesen Sommer bil¬
det. Adina Marlene  stellt sich mit einem Hexen,
tanz und einer Harlekinade als NachwnchstSnzrrin,
Gerts Böcker  mit Liedern aus Operette und
Tonfilm als Nachwnchsvortraaskttnftlerin von acht¬
barem Können vor . Bewundernswert ist auch, was
der Nachwuchs unter den Fünf Krediants,
drei Jungen etwa zwischen ö und IS Jabrcn , aus
dem Gebiete der Parterre -Akrobatik zeigt . Eine arti-
stische Glanzleistung sind die - hundert Umdrehungen
am feststehenden Travez von Luistta LeerS.
Dem Humor ist auch ein weites Feld eiugeräumt:
der Kaskadeur Franz  führt eine » schier boffnungs-
losen Kamvl mit der Tücke des ObtcktS , Pt et
Brecht,  der tn den seltsamsten Körververschlingun-
geu näht , plättet und Saxophon svtclt . und sein
Partner sind Exzentriker mit köstlichen Einfällen
und Emil Vollmer,  der sich den Beinamen
„Der Eigenartige " gibt , ist t» der Tat in teder
Hinsicht eigenartig . Das bekannte Carl a-S v d o w-
Ballett.  zcbn schön und gleichmäßig gebaute
tunae Frauen , entzücken mit einem Walzer , Siam-
mentauz und Rumba in gefälliger Ausmachung . Die
Kavclle Willi DtngeS  gibt dem Ganzen de» »weck-
entsprechenden musikalischen Rahmen , ll .-kl. Sotiull»

Kammersänger Bolker -Psrifrr 7ö Sabre . 8 » Mün¬
chen, wo er eine Reihe von Jahre « als ausgezeich¬
neter Gesanasvädaaoge wirkte und lebt tu einem
Altersheim im Ruhestand lebt , beging Kammer¬

sänger Martin «olker - Pfeifer  seinen 78. Ge-
burtstaa . Kammersänger Volker -Pkeifer stammt aus
Ravensburg und war « rivrsinglich Schausvicier.
Zuletzt war er Heldentenor am damaligen Hofthcater
in Stuttgart.

Ehrung der Dichterin Lulu von Straub und Tor¬
ney . Die in Jena lebende Dichterin Lulu von
Straub und Torney wurde durch die Berleibung
der Ebrenbürgerrccht « seitens der Friedrich»
Schiller - Universität Jena  besonders
geehrt.

Uranfsübrnug in Metz . DaS Deutsche Theater in
Metz bat ein neues vsibnenwerk von HanS Mal¬
le r - Schlöss er  zur Uraufführung angenommen.
Es wird unter dem Titel „Der Sündenbock"
in Szene gebest. Müller -Schlösser ist vor allem durch
feinen „Schneider Wibbcl " bekannt geworden.

Bayreuth gedenkt Siegfried Wagners . Am 8. Juni
wäre Siegfried Wagner 7ö Jabre alt geworden . Die
Gauhauvtstadt Bayreuth gedenkt dieses Tages m»
einer Aufführung seiner Märchenoper „A n allem
ist Hütchen schuld ", die auf Beranlasiung von
Oberbürgermeister Dr . Kcmvffer als besondere Au »,
nähme im berühmten Barockbau der alten Martt
gräflichen Over statffinden wird . Die Spielleitung
besorgt Wieland Wagner,  der Sohn des Kom¬
ponisten , der zugleich daS Bühnenbild gestaltet.

Kunstausstellung tm Möbelwagen . Vom Kultur-
amt deS TradtttonSgaues München -Oberbaveru
wurde in Garmisch  eine Ausstellung , eröffnet , m
der mehr als hundert Münchner Künstler mit Wer¬
ken der Maleret . Gravbik und Plastik vertreten sind,
die zum Teil au « den Einsendungen stammen , mtt
denen di« Krsibiabrsschau der Kameradschaft tm
Maximilianen « aufgebaut werden sollte . Die g«.
rettete» Werke werden nun auf Reifen tn 18 Städte
des Gaues geschickt. DaS gesamte Material der Gau.
kunstauSttellung ffndeit tn einem groben Möbel¬
wagen Platz und bleibt tu jeder Stadt albt Tage.

Oehnngcn . Aus einem Ausleselager im Oste»
trifft vier in diesen Tagen eine Gruppe Volksdeut¬
scher Mädel  ei :,, die in der Mütterschule  auf
einen pflegerischen Beruf vorbereitet werden , den sie
d».nn in ihrem Lande zum Wohl der Volksdeutsche»auSübe » sollen.

Hrrei ' clsn Fxio -'t ^

Schiedsrichter einmal im Mittelpunkt
Jahraus , tahrcin erfüllt eine vorbildliche Scbicds-

richtergarüe ibre Pflicht in der Leitung all Ser über,
mbltgen Sviele . bet denen keines ohne Schiedsrichter
Ul denken wäre . Mau nimmt ihr Amt für selbst¬
verständlich , Spieler und Zuschauer regen sich aber
aus . wenn ihnen einmal auch nur ein kleiner Sekse,
unterläuft , was man jedem Soleier oüne weitere»
»ugestcbt. So sind sic diejenigen , die meist allwöchent¬
lich ihre Feierstunden dem Dienst der Volksarbett
opfern . Dazu gebürt ein von stärkstem Idealismus
getragenes Wollen , um nach getaner Berufsarbeit
in strengen Lehrstunde » das umfassende Willen eine»
Schiedsrichters sich anzueigneu.

Es war darum erfreulich , wenn auch die Fußball-
Schiedsrichter einmal bei einem großen Lehrgang,
wir jetzt in Ulm . znsaminenkamen . auf dem Gauiach-
wart Müller  tStuttaattk 4K witrttembergisch«
Spitzen - und beste Nackwuchsschiedsrichter begrüßen
konnte . In zweitägiger Lebrarbeit wurden die wich,
tigsten Kragen des SchiedsriAlerwefens in unserem
Gau behandelt , wobei besonders die Referate de»
Gaufachwatts über Reaelauslegungen . des siello.
Gauobmannes Reinhardt  lStuttgarti über die
Persönlichkeit des Schiedsrichters , des Kreikvresie-
warts Brenner <Ulm > über Schiedsrichter und
Prelle uns des KreisiachwartS Ecker 8 sSt »ttgatt>
über die Stellung der Schiedsrichter tm NTRL-
Svortkreis mit Interesse ausgenommen wurden . Eine
Allssvrache über die vielerlei gemachten Erfabrnnaen
schloß sich an.

kUi sII«
Regelung des Rinderbcstauds . Nach einer Anord¬

nung der HB der deutschen Biebwirtschast vom
16. Mai Lars icder Rinder ballende * Betrieb am
3. Dezember 1944 nicht mehr  über ein Jabr alte
Rinder in seinem Betrieb habe» , als bet der Vieh¬
zählung am S. Dezember 1943. Der Bestand an
Rindern unter einem Jahr » utcrliegt keine»
Beschränkungen . Die Betriebe , deren Ninderbestand
über das Zäblcrgebnis vom 3. Dezember 1943 hm-
ausaebt , haben den Ueberschub bis spätestens 8. De-
zembcr 1944 zu verkaufen,  und zwar entweder
als Schlacht- oder Nutz - bzw. Zuchtvieh . In beson¬
ders gelagerten Fällen können die KreiSbaiiern-
sührer auch eine Erhöhung des Bestandes über den
3. Dezember 1943 hinaus znialleu.

Kontrolliettes Heißgetränk . TaS künstliche alkohol¬
freie Heihgetränk ist tm Kriege tn grober Vielsalt
ausgetreten nnd erfreut sich te nach der Güte mehr
oder minder grober Beliebtheit . Nach einer Anord¬
nung der Halivivereiniguiig der deutschen Branwirt-
schast bedürfen die Herstellerbetriebe -künstia einer
G e >, e b m t g u n a. Kaltlrankanscbunacn dütten
nicht mehr bcrgcstellt werde » , Heitztrankailsätze nur
vom 1. Oktober bis 30. April . Die Erzeugnisse müs¬
sen beim Bund deutscher Lebensmitteffabrikaiiten
und -Händler angemelüet nnd zur Prüfung ctiiae-
reicht werden . Auch tede künftige Aendernna in der
Zusammensetzung ist mtläevttichtia . '

I V » » «kieii/eEkt.
^ von 22.00 bis 5.08 Uhr
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Suche Lrädrigen

Karren
biete einige Bieneukästen (Ger-
stung ) samt Schleuder . Wer , sagt
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacht " .

Alteren , guterhaltenen
Zimmerofen

verkauft
Wtlh . Sattler , Nagold

Haiterbacherstr . 22.

VotAtzlLrrttvr -L^ mers » n.
Objektivs . 8Ie legen Zeugnis sd
vom botien 8tonä « «ter weltbe¬
kannten ckeutielien Lototecbnik
unci veräen vierter , nsck ciem
iXkiegsgesckeken , im Vorrier-
grunrt cle» VVettbeverde» its-
ken.

kessspsa - etn rLrerkllml
vrenn erit rte» Lieges lVerk ge¬
tan, gibt « wieder reiciilicb 8es-
sspsa . detrt icbrSnkt man sieb
im Knipsen ein. Lrat will der
Krieg gewonnen »ein.

Grüß . MrtaühandelS -Unter-
nehmen sucht tn Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K. E . 72 an die „Schwarz-
wald -Wacht " .

Gebe sehr gut erhaltene

Herrenhalkschuhe
braun , Gr . 42, in Tausch , gegen
gleichwertige Gr . 44.

Fritz Straile
Althengstett , Obere Gasse.

Eine

Kuh
35 Wochen trächtig , sowie ein
jähriges Zuchtrind verkauft

2 . Holzäpfel , Mindersbach.

Eine 33 Wochen trächtige
Kalbt«

setzt dem Verkauf aus
Ehr . Brotz , Bauer

Beihingen , Haiterbacherstr . 30.

Eine gute
Schaffkuh

Mit dem 3. Kalb verkauft
Jakob Paulus , Gipser

Deckrnpfronn.

Wachsamer
-ofhuud

zu kaufen gesucht
Gambriyus -Brauerei Nagold

Telefon 470.

Huhu mit Kücken
zu kaufen gesucht oder Bruthenne
zu kaufen oder zu leihen gesucht.

Burkhardt , Nagold
Gambrmus -Brauerei.

Verkauf « ein schönes l ^ jähr.
Rind

Fritz Straile , Althengstett.

Verkaufe eine

Kuh
mittleren Alters , 13 Wocken ge¬
führt.

Christian Walz bet der „Krone"
Walddorf , Kr . Calw.

Eine
Katbtn

ins Herdbuch eingetragen , mit
4 Wocken alteni Farrenkalb ver¬
kauft

Joh . Bolz , Rötenbach.

Wenn 5ie krank werden,
erdslteo Sie von un» bei willüsen
veiteLxen »uexiedixe l-eistulixen nie

krsnliiieitslkosleii/

wenn Ae gesund bleiben,
«eben vir »men einen erkedlicden
Teil öer xersdNen keitrlye Vieser

rurück.
(Seit II ssdren j« 4>/»ölonslsprsmien .)
Sie bleiben privnipstlent . Siciiern 8!«
sied sökorll IVenn Sie erst krsnk

»ins, ist es ru,pdtl
Verlsngen Sie nskere AuiliUIrunx.

Vereinigte tln>nt »n»»r»!«der»ngr -a .S.
ilxNyxr», Noba !lr»k» II

Mehrere

weibt . Arbeitakritft,
werden gesucht für leichte und
angenehme Arbeit , auch Halbtags¬
beschäftigung sowie nach Über¬
einkunft.

Georg Essig, Lalw
Buchdrnckerei u. Papierhandlung

Biergasse 3, Fernruf 494.

Suche männliche oder weiblich«
willige "

Arbeitskraft
für Landwirtschaft . Evtl , auch
Uiegergeschädigte.

Frttz Rapp
Unterschwaudors , Kr . Lalw

Für kleinere Werkküche wird
für einige Stunden am Tag
rüstige

Frau
zum Kochen gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " .

Wochenbett» « «d
SüugUu,s »flegeri»

sucht auf Anfang od. Mitte Juni
neue Pflege.

Angebote unter T . R . 11« an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Fliegergesckädigte , hier woh-
nnngsderechtigt , sucht

S»Zimmerwohnu «s
Angebote unter A. P . 117 an

der „Schwarz-

Wohnhaus
auch mit Fabrik oder Gelände zu
kaufen oder pachten gesucht. An¬
gebote unter A. W . 117 an die
„Schwarzwald -Wacht " .

l 8 sz° 5 v ^ akre ° is 4 Z

8oi » 1 » el » t - ? k « r «1s
stankt rn den besten l 'sgei-
Pieisen (sucli verunglückte)
LottlvI » Llerde
scblScßterei , lnb. ö4. tiällicb,

sternspr. 7254.

Verkauft werden : 2 Bettladen
mit Rost (je 30.—), 1 Nacht-
ttschle (4.—), i Kommode (15.—),
1 Küchenkättl « (5.—), 1 größerer
Tisch (15.—

Anzusehen Montagmittag zwi¬
schen 2 und 6 Uhr.

Lalw , Zwinger 45

Tausche 1 Paar schwarze

tzerrenhalbschuhe
und 1 Paar schwarze He.-Schnür-
schnh« in gutem Zustand , Größe
39—40, gegen solche in Größe 41
(auch braun od. Bergschuhe ).

Näheres bet der Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " .

Tabakpflanzer k
Eizre, auch von Frauen leic

ausführbare Anleitung z. Selb!
pflanzen von Tabak , wie mc
Labak Pflegt und fermentie
beizt ), um einen garantiert gute
Rauchtabak in verschied. Stär
(leicht, mittel , stark) auch bei kle
neu Mengen zu erhalten , send
Ihnen gegen Voreinsendung vo
1.— RM . (keine Briefmarken '
keine Nachnahme ) oder überwe
jung aus Postscheckkonto Nüri
berg 48 632 Ludwig Sulze
Nürnberg ° Eibach 32, Motte
straße SO.

Votllv Ullasivs

oock äsM Krieg

«rküllt ela

-8pärKL836N - - s

der ^

LreisZpsrlcssss

Simstsg 19°° llkr
8onntsg 14, 17 und IS°° Utir

Ueve . l . elaev5ibakt
lliia l. eiü

Line ergreifende killsde um
biebe und Lciiicstsii

vsrrteller:
ltarla llerdt , ttllde 8essak

Illargit Lz'ino
Kickyrd ttäuisler

liultiirblm— Focbenzctiay
Ingendl . Kitzen steinen Zutritt

btsxold

8smst,g 7.30 llkr
Sonntsx 1.30, 4.30 , 7.30 kliir

blontax 7.30 Ukr

LE MP

Lin lnusistaliickes stustspiel
Lür lugendl . yd 141 .rugelii8en

!4e»e Vocdeascdio
Xvltvrkls

Eine gute
Milchkuh

unter 2 die Wahl , eine samt Kalb,
eine trächtig (10 L. Milch ) ver¬
kauft
Fr . Koppler , Ortsbauernführer

Unterlengenhardt.

Großunternehmen sucht für
fliegergeschäd . Angestellte sofort

2 leer» Zimmer
evtl , auch teilmöbl ., Stadt oder
Landgegond.

Angebote unter A. W. 111 an
die Geschäftsstelle der ..Schwarz-

c/es ^ erc/is/tt/tsc/rttl 2 bmrLkeL/



Calw, 18. Mai 19441
Daaksagun» I

Für die herzl . Teilnahmen »,
Heldcntode unserer lb . Sohnes,
Bruders ,Bräutigams u. Enkels
Willi Maier O'Gefr. bei der
L- W . danken wir herzlich . Be¬
sonderen Dank den Mitwir¬
kenden und Teilnehmern am
Trauerqottesdienst.

Familie « otthilf Maier

Ealw.AlteNsteig, 17. 5. 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem schwe¬
ren Verluste meines kb. Gatten.
Vaters, ^Sohnes und Bruders
Ernst Grotzhan«, Unterseld-
melster beim RAD ., sagen wir
allen herzlichen Dank.
Die Gattin : Liefet Grotzhan»

mit Kind Dietmar
Familie Jakob Protzhan»

Oberkollbach. 17. Mai 1944
Danksagung

Für die herzliche, Teilnahme
und alle Ehrungen beim Hin¬
scheiden unseres lieben Vaters,
Großvaters und Urgroßvaters
Ioh . Georg Kugel« sagen
tzerzlichen Dank

all« Hinterbliebenen

Breitenberg, 18. Mai 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme bei dem schweren
Verlust unseres lb. Sohnes u.
Bruders Gefr . ErnstLnz spre¬
chen wir allen unseren herzlichen
Dank aus ; des. dem Kirchen -u.
Posaunenchor , den Aitersgen.
für d. Blumen u. allen , die an der
Trauerseier teilnahinen.

Familie Georg Lnz

Nagold, 18. Mai 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise wohl¬
tuender Teilnahme , did wir an-
läßlicll des Hinscheidens uns.
Id. Mutter Maria Dröfsel
ersahren durften , sagen wir
herzlichen Dank.

Im Namen der Angehörigen:
Frau Elisabeth Schraeder

Seitzrntal, 18. Mai 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme b. Helden¬
tod meines geliebten Manne»
u. uns. guten Vaters Gefr .Hans
Wentsch danken wir herzt., bes.
dem Kirchen - u. Posaunenchor,
u. allen , die an der Trauerjcier
teilnahmen.

Die Gattin : Lina Wentsch
mit Kindern

Zainen, 15. Mai 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Heldentod mei¬
nes geliebten Mannes , uns. Ib.
Vaters Gefr . Gustav LStterle
sagen wir herzlichen Dank , be-
jonders allen , die an der Trau-
erseier teiliiahmen.
Die Gattin : Maria Lötterle
mit Kindern nebst Mutter

Notfelden, 17. Mai 1944
Danksagung

Für die aufrichtig » Teil¬
nahme beim Heimgang meiner
Ib. Frau Christine Bolz geb.
Nikolaus sowie allen , die ihr
im Leben und Sterben Liebe
erwiesen haben , banken wir
herzlich ; des. dem Gesangverein,
für die Blumen und das letzte
Geleit.

David Botz mit Kindern

V̂ ir grllSsn sls Vkrmlllllto

Eugen Probst
L1k>b>F.2skf., 2. L lm ^

Miede Probst
gSV. v «sf''SK

^llsrslLcir
20. » a! 1944

V/

^ls Verlobt « grtlösn:

Dorothea KraMhler
Sriedrich Völker
Lokukmsoksi'mslg' sf

^vrnssl Lvtisusvn
l<r. ktord kr. Ostv

Us! 1S4« ^
« >

sVillÜ .Md i/iw däur-

m/kVkanunE,
LetWÄM ,äMK?Al SeMMls
Ze/eAsllleÄll ö, ist
no/i vw/il uuä?voktLc/i/nLe/«Mi

Katholische Sotterbienste
am Sonntag , 21. Mai 1944

Ealw : 7 Uhr»nd9.30 Uhr
Nagold : 9 Uhr
Wildberg: 10 Uhr
Altensteig: 17 Uhr^

Eva « , ^ Gottesdienste >
Nagold

Sonntag . 21. Mai 1944:
9.45 Uhr Gottesdienst

10.45 Uhr Kindergotkesdrenst
11.15 Uhr 'Christenlehre

(Söhne)
13.30 Uhr Gedächtnisgottes-

oirnst
Mittwoch , 24. Mai:

20.00 Uhr Bibelstunde
(Vereinshaus)

Freitag , 26. Mai:
14—15 Uhr Anmeldung zum

Pfingstabendmahl (Sakristei ).
, Iselshausen

Sonntag , 21. Mai:
8.15 Uhr Gottesdienst
9.30 Uhr Kindergdttesdienst.

4Nm « 1eri » I ^

leere fl » Me » ^

nickt « egverken , lonä «rn
»i» n»u,n lW«ek«n dienstbar
macken , « eil »I« oued ge-
beouckt noek wertvoll sind,
i-eer , pormomlnt - slorcken
ml» Lckrouddecket müssen
deute an Apotheken und
Drogerien rurückgegeden

werden.

, Bischöfliche
Methodistenkirche

Nagold
Sonntag, S.30 Uhr Gottesdienst.
Mittwoch. 20.l5 Uhr Bibelstunde.

Kaufe
Alte Geige , Viola und Cello

und sonstige alte Musikinstru¬
mente , Briefmarken , alte Bücher.

Möst , Füssen s13bs , Postfach 17.

D«f krtvla iecl«5
nock y«L?s«ySr1 tiLuskÄlen-
cten Vskdrauĉ ctOfEfrEugsEsiOüt«i'.
HVqnn Ltsrkstd nismsncl rnskr ksutt,
«tr «r brsuc^s, ctsrin >v«kct«n nickt

ron<j«sn «I!« g«nuy
— 0>- , gib »b»n,o W-

dar »uck k«ul» m
5l»!y«nd,m N,- 4«N, >N « Irr».

»MdlSt - EX

vtLrlKWIbÄit

. . . - - -

INs u^ ness
» Xem Vir sei'r kkrmil
l — He '"A! '

ro-kk! r«. vm-
rsrneo — ckrum.'sü Vir- ärinttü«!
vor ikr vLrnen 8psr Kvkle, Liebt
uöä ärrenei — äsnn ist's mit ikirer
Uscdt vorbei. — 5ükl8t Vu xe-
sunäkeitlick Dick v -kl — äsim.
freund, r-psr ouck äss LtHKOLOU—
äock veLri erkrankt Vein kiackdsr
ist - - so üsk «uck vu gelädräet
bist — üsna ist es reit, äsnn rcdiitr
vick »6kl — uncl xurele drsv wit

crnff080l..

Abwehr des Kartoffelkäfer«
Auf Grund des 8 2 der Neunten Verordnung zur Abwehr des

Kanofsclkäfers vom 22. 4. 1941 — RGBl . I, S . 227 — in Verbin¬
dung mit Abschnitt I Ziff . 1 des Erlasses des Wiirtt . Wirtschafts-
Ministers vom 5. Juni 1941 (Reg .Anz . Nr . 42) ordne ich für den
Kreis Calw  folgendes an:

Der Kartoffelkäfersuchdienst ist in jeder Gemeinde des Kreises
nack den Weisungen des Beauftragten des Pflanzenschutzamts jede
Wo . einmal durch kolonnenweises Absnchen der Felder vorzuneh¬
men . Die Suchtage in den einzelnen Gemeinden werden von der
Ortspolizeibchörde bekanntgegeben . Der Suchdienst beginnt sofort
beim Auflaufen der Kartoffeln und endet mit Einbringung der
Kartoffelernte.

Die Ortspolizeibehörde hat für eine geordnete Durchführung und
für die Überwachung der Suchtage zu sorgen . Sie hat diese Bekannt¬
machung an der Ortstafel anzuschlagen und außerdem die einzelnen
Suchtage jeweils ortsüblich bekanntzumachen.

Zum Suchdienst verpflichtet sind die Nutzungsberechtigten von,
Grundstücken , die mit Kartoffeln oder Tomaten bepflanzt sind . So¬
weit erforderlich , können von der Ortspolizeibehörde auch andere
Personen , die keine Kartoffeln anbauen , züm Suchdienst heran¬
gezogen werden . ,

Wer den Vorschriften zur Abwehr des Kartoffelkäfers zuwider .-
handelt , wird bei vorsätzlicher Begehung mit Gefängnis bis zu
2 Jahren und mit Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen , bei
fahrlässiger Begehung mit Geldstrafe bis zu 180.— RM . und mit
Haft oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Calw , den 17. Mai 1944.
Der Landrat:

vr . Haegele.

Jahresabschluß der Kreissparkaffe Calw
aus 31. Dezember 1943

Die Bilanz der Kreissparkalle Ealw auf Ende 1943 liegt in der
Zeit vom 22 . Mai bi « 3. Inni 1944 je einschließlich im Schalter-
raum der Kreissparkasse 'Lalw zur allgemeinen Einsicht auf.

Lalw . den 18. Mai 1944
Vorsitzender hes Verw .-Rats der

Kreissparkasse Calw
- Landrat vr . Haegele

< - - ^

Reisebeschränkungen

zu Pfingsten 1944

1. In der Zeit vom 25. bis 31. Mai dürfen in unserem Be¬
zirk nicht benützt werden:
Schnellzüge auch Sb'U-Züge — mit Fahrkarten auf Ent¬
fernungen bis 150 km,
Eilzüge mit Fahrkarten auf Entfernungen bis 50 km . über
Ausnahmen zugunsten von Reisenden mit Ausweisen für
kriegswichtige Reisen geben die Bahnhöfe Auskunft.

S. Folgende Schnellzüge dürfen nur mit Zulassnngskarten be¬
nützt werden:
Vom 25. bis 27. und votn 29. bis 31. Mai .

. Richtung Berlin : v 13, v 287 ; Richtung Nürnberg 8LR189;
Richtung München : v ' 31, v 37, V 204, SLR 1342 ; Rich-
tnng Strahburg : v 32, v 38 ; Richtung Köln : v 107,
V 203. V 207. v 369.
Vom 26. bis 28. und vom 30. Mai bis 1. Juni
Richtung . München : v 35, v 108 ; Richtung Innsbruck:
V 208.
Fahrausweise und Zulassungskarten werden vom 3. Tag
vor den: Reisetag an auSgegeben . Ausgabe bei den Fahr-
korMgnsgaben Von 7.00 Uhr bis 20.00 Uhr , bei den amt¬
lichen Reisebüros während der Geschäfisstunden . Fernmünd¬
liche oder schriftliche Bestellungen auf Zulassungskarten,
werden nicht angenommen.
Befreit von der Lösung von Zulasjungskarten sind über¬
gangsreisende , Reisende mit Wehrmachtfahrausweisen , In¬
haber von . Zeitkarten und von Bettkarten . .

3. Bahnsteigkarten berechtigen in der Zeit vom 25. bis 31. Mai
nicht zum Betreten der Bahnsteige . °
Die Bahnhöfe , ab denen Zulassungskarten erforderlich sind,
und die weiteren Einzelheiten sind durch Aushang bekannt - ,
gegeben.

Deutsch« Reichsbahn
Reichsbahndirektion Stuttgart

V _ — - - — - ^

Ärnersenf,eine kriegswirtschaftlich wichtige Kultur
Zur Förderung des Senfanbaues schließen wir noch Anbau-

rträge für Ernte 1944 ab.
Körnersens kann jetzt noch als Lückenbüßer für ausgewinterte

-treideschläge oder sonstwie durch Frost oder Unwetter gestörte
hläge angedaut werden , da Senf als kurzlebige Pflanze m 100 bis
5 Tagen schnittreif ist. ^ ^ ^

Durch die erhöhten Preise ist der Anbau lohnend . Außerdem
an dem Anbauer bei entsprechender Körnersenslieferung laut An-
dnung und Durchführungsbestimmungen der Hauptveremigung
i deutschen Milch - und Fettwirtschaft als Anbauprämie ein Ol-
rechtigungsschein auf Speiseöl ohne Anrechnung auf die Fett-
tion gewährt werden.
Prima Saatgut kann von uns bezogen werden.

Echrvabenstatz . Essig - r»« d Senffabrik
-übet L C - . . K « . , Ehningen

Die Organisation Todt sucht für Einsatz im Reichsgebiet und in
den besetzten Gebieten

technische und Berwaltungskräste aller Art,
Sekretärinnen , Stenotypistinnen , Schreibkräfte,
Nachrichtenführermnen und -Helferinnen.

Besoldung nach TO . außerdem Wehrsold , freie Dienstkleidung,
Verpflegung und Unterkunft.

Schriftliche Bewerbungen an das Personalamt der Organisation
Todt — Zentrale , Referat k> 21, Berlin -Charlottenburg 9.—

vsks wslr . Lblisur «!,
sb 8onntsx , den 21. bilsi 1944

«leSer - eSkki>«l
_ _ — -

Stadt Ealw

Lebensmittelkarten-Ausgabe
Für den 63. Versorgungszeltraum vom 29 . S. bis 25 . «. 194 « ...

folgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten in der Städt . Ausaa rllei,
für Bezugskarten . Marktplatz 30. für sämtliche Haushaltungen d»
Stadt Ealw mit Wimberg in folgender Reihe«

BuchstabeH bis Q einschl. am Montag, Len 22. S. 44. vorm
' -» bisKeinscl' ^ ^ - 'Buchstabe bl bis « einschl. am Montag , den 22 .' 5 .' 44 .' nachm

Buchstabe 8 Vis 2! einschl. am Dienstag , den 23. 5 . 44 , vorm.

Ausgnbezeit : Vormittags von 8.00 bis 12.30 Uhr
nachmittags von 14.00 bis 18.00 Uhr.

Für Alzenbevg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten
am Dienstagabend  von 19.00 bis 20.00 Uhr im ehemaligen Rai.
Haus in Alzenberg.

Die Ausgabezeiten sind genau einzuhalten.

Der Bürgermeister der Stadt'Callv
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A. Lutz.
Stadt Stagold «nd Gemeinde Emmingen

Ausgabe der Lebensmittelkarten
f- r den 93. Dersorgungszeitraumvom29. 5. 1944 bis 29. 9 IStt

In Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen ) Rathaus:
Am Dienstag , den 23. 5. 1944

t » Zimmer 7, U —L Zimmer 6, vormittags 8 —12.15 Uhr
L.—« Zimmer 7, 8 —L ZimMrr S. nachmittags 14—18 Uhr

Im Stadtteil Iselshausen , Geschäftsstelle:
Am Dienstag , den 28. S. 1944
^ Ai von 16—17 Uhr , ll.—2 von I?—18 Uhr
In Emmingen , Rathaus:
Am Montag, den 22. S. 1944
^ I» von 16- 17 Uhr, bk -2 von 17—18.Uhr
Nagold, den 18. Mai 1944.

Der Bürgermeister.

Der Oberamtsrichter in Ealw
Mit Wirkung vom 1. Juni 1944 hat der Herr Reichsminister der

Justiz folgende Gemeinden au , dem Bezirk des Amtsgerichts Nagold,
dessen Geschäfte zur Zeit vom Amtsgericht Calw besorgt werden , ander-
weitig zugeteitt , nämlich

FUnsbronn
Garrweiler
Bösingen
Schietingcn
Obertalheim
Untertalheim

zu dem Amtsgerichtsbezitk Frrudenstadt

zu dem Amtsgerichtsbezirk Horb (Neckar)

tVlontsx, den 22. iAsi 1944, dis aut weiteres

Kein « rprecksrunüe me »»
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